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Anekdoten

für

Schauspieler und Mustkliebhaber -





«^Vilks , der berühmte Schauspieler in Ebgland ,
wurde in einer Tragödie ermordet . Da er aber

einen starken Husten hatte , so konnte er sich des¬

sen nicht enthalten , als er todt auf dem Theater

lag . Die meisten Zuschauer brachen hierauf in

ein Gelächter aus . Er richtete den Kopf auf ,
und sagte : Nun trifft ein , was meine Mutter

mir prophezeihte , welche von mir sagte , daß ich

noch im Grabe husten würde , weil ich bey der

Suppe zu trinken pflegte . Dieses erregte ein all¬

gemeines Händeklatschen , und machte den vor¬

hergehenden Fehler wieder gut .

2.

In einem Trauerspiele von fünf Aufzügen ,
worinnen am Ende eine Person ohne erhebliche

Ursache umkommt , fragte einer seinen Nachbar ,
woran stirbt denn diese Person ? Wovon . ? erwie¬

derte dieser - - am fünften Art .

A 5



5.

Zwey Brüder » von welchen der eine ein

Dichter , der andere ein Tonkünstler war , priesen
ihre Talente . Boileau , der sich in der Gesell - ,
schuft befand , und ihres Redens überdrüßig war »
fragte , wer von ihnen die Verse machte . Der

Tonkünstler antwortete : Mein Bruder macht die

Verse , und ich singe sie ; —und ich , setzte Boü
leau hinzu , ich pfeiffe sie aus .

4«

Einige Feinde deS Herrn von Voltaire brach¬
ten das Gericht aus , als wenn das Trauerspiel
Alzire nicht von ihm verfertigt seyn sollte . DaS
wäre mir von Herzen lieb , sagte ein einsichts ,
voller Mann , der ein Freund deS Theaters war .
Und warum das ? fragte man ihn . Weil wir
alsdenn einen guten Dichter mehr hätten , gab
er zur Antwort .

8. ^

Ein geschickter Sänger that eine reiche Hey -
rath , e' n' ge Zeit darauf bat man ihn in einer
Geselllchaft , eine Arie zu singen . Erlauben Sie »
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sprach er , daß ich eS mache , wie die Nachtigal ,

die nicht mehr singt , sobald sie ihr Nest gemacht hat .

6.

Zn der Komödie hing ein Offizier seinen

Degen so auf , daß er den Untenstehenden auf

die Köpfe zu fallen drohte . Dieses zeigte jemand

seinem Nachbarn , und sagte : Wenn der Degen

aus der Scheide schöße , so könnte er jemand

verwunden . Kann seyn , sagte dieser , und man

würde nicht wissen , wär es gehauen oder gestochen .

7.

Zu einem Arzte in Paris kam ein Mann ,

der über beständige Schwermuth und Bangigkeit

klagte . — Dafür , sagte der Arzt , ist kein an¬

deres Mittel , als daß Sie sich lustig machen ,

und fleißig ins italienische Theater gehen . Wenn

Sie Karlin , der Harlekin , nicht heilet und kmirt ,

so zweifle ich sehr , ob ich Sie kuriern möchte .

Sie selbst wissen wohl nichts von Schwermuth

und Bangigkeit ? fragte der Kranke . Ich ver¬

sichere Sie , mein Herr , ich weiß so gut , als Sie

selbst . waS Hypochondrie ist , versetzte der Arzt .

Und bedienen Sir sich zuweilen selbst der Kur ,



die Sie mir vorgeschlagen haben ? S ? oft als
möglich , sagte der Arzt , auch wenn mir nichts
fehlt ; denn wenn es ein gutes Heilmittel ist ,
so ist es ein noch besseres Präservativ . Was
brauchen Sie denn aber für Ihre Augen ? fuhr
der Kranke fort . Für/ »eine Augen , mein Herr ,
da brauche ich nichts , Gott sey Dank ! sie sind
noch so stark und gesund , als irgend ein Paar
Augen in Paris . Das weiß ich besser , versetzte
der Kranke » denn wenn Sie nur vier Schritte
vor sich sehen könnten , würden Sie mich dann
nicht kennen ? Ich bin ja eben der Karlin , dem
Sie so viele Verbindlichkeit haben . Aber wahr¬
lich ! ich bin darum nicht lustiger , weil es mein
Beruf ist . andere lustig zu machen .

8.

In dem bekannten Weißischen Trauerspiele .
Richard der Dritte , spielte einst die Schauspie¬
lerin » die die Königin vorstellte , sehr schlecht ,
aber desto besser die andere , die die Prinzessin
machte . Ein Kenner , der eben in der Koulisse
stand , als beyde zugleich abtraten , ergriff mit
Entzücken die Hand der Prinzessin » um sie zu
küssen. Sie spielen vortrefflich , sagte er , ganz
vortrefflich ! Und ich ? sing die vorwitzige Köni -



gin an . die in ihren Gedanken nicht weniger
Lob verdiente . Sie , sagte der Kenner , sind ganz
vortrefflich angezogen , ganz allerliebst :

9-

In der Abwesenheit eines Fürsten meldete

sich bey seinem Minister eine arme Offiziers -
wittwe , und bat flehentlich um eine Pension .
Es soll ihnen geholfen werden , antwortete der

würdige Minister . Am folgenden Morgen ließ
er einen Sänger des Hofs kommen , und fragte »
wie viel Besoldung er hatte ? — Tausend Gulden .
— O, sagte der Minister : Sie könnten das Ver¬

gnügen haben , eine schöne Handlung zu thun .
Sie könnten die Wittwe eines braven Offiziers
glücklich machen , wenn Sie ihr 200 Gulden

jährlich abträten . Der Virtuose fand das sehr
sonderbar , und erwiederte trotzig , daß er eher
den Augenblick seinen Abschied nehmen , als einen

Pfenning ablassen wollte . Sie sind «in sehr

«delmüthiger Mann , erwiederte der Minister »
Sie setzen mich durch ein einziges Wort in den

Stand , fünf armen Nothleidenden auf einmal

zu helfen ; hier ist Ihr Abschied . Die Wittwe
des Offiziers wurde geruffen , der Minister gab
ihr ein Geschenk von roo Gulden » und eine



schriftliche Versicherung von eben so viel jährli¬
cher Pension . Danken Sie aber nicht mir , setzte
er hinzu , sondern diesem würdigen Manne , der
die Güte hatte , sie Ihnen abzutreten . Der Vir¬
tuose vergaß Triller und Kadenz , und entfernte
sich.

io .

Ein holländischer Kaufmann der zu Münster
an der Wirthshaizstafel speisete , als eben der
Komödienzctte ! gebracht ward , fragte , was das
für ein Ding wäre - Komödie l Man erklärte es
ihm , und riech ihm zugleich , das heutige Stück ,
welches die Operette : Der Deserteur , war , ja
nicht zu versäumen . Ich ginge gern hinein , ant¬
wortete der Kaufmann , aber hier lese ich eben :
Die Szene ist auf einem Dorfe ; — und fo weit
darnach zu gehen , das möcht ' s doch nicht werth
seyn .

n .

Don Smanuel Gutirretz machte sich selbst
folgende Grabschrift : „ Hier ruht Don Emanuel

GÄiereH , Kapellmeister des Königs » meine -



Herrn . Als er in den Himmel kam , sprach
Gott zu den Engeln : Schweigt , und laßt singen
Don Emanucl Gutieretz , Kapellmeister des Kö,

nigs , meines Herrn ! "

12.

Der verstorbene Romanzendichtcr S " * hatte
eine Phisionomie , die nichts weniger als reihend

war . Der bekannte D* " r , der mit jenem in

einer Stadt , aber nicht in der besten Freund¬

schaft lebte , war eben auch nicht der Schönste .

Einst , da sich dieser auf einem Kaffeehause be¬

fand , fiel die Rede auf den seligen S* * * , und

einer der Gaste sagte : daß er den Mann doch

wohl kennen möchte , der so dr^lligre Verse schriebe .

Dazu können Sie kommen , sagte D* " r , indem

er sich über das Billard gegen ihn hinlehnte ,
wenn Sie nur mich ein wenig betrachten wollen .

Denn nicht wahr , mein Herr , ich habe eine

ganz verwünschte Phisionomie ? Der Gast wußte

nicht , was er auf eine so seltsame Frage ant¬

worten sollte , und war höflich genug , ganz das

Gegentheil zu finden . Sie reden anders als Sie

denken , antwortete D* * * r , rucken Sie immer

mit der Wahrheit heraus . Auf langes Zureden

sah sich endlich der Gast zu dem Geständnisse



genöthigt , daß freylich deS Herrn D* * *rs Phi »
sionomie eben nicht die lieblichste wäre . Nun ,
mein Herr , antwortete dieser , wenn Ihnen ein¬
mal ein Mensch begegnet , dessen Phistonomie
noch zehnmal verwünschter aussteht , als meine .
daS ist er.

->Z.

Ein pakriotlschdenkendcr Minister an einem
gewissen Hofe mußte einem Italiener für ein
paar Tanz ? 10,000 Gulden bezahlen . Gütiger
Gott ! rief er aus , ich bin zufrieden , wenn ich
für meine Dienste , für meine Sorgen , für meine
schlaflosen Nachte nur in drey Jahren so viel
erhalte - — Kann seyn , sagte der eingebildete
Tänzer . Hatten Sie was gelernt , mein Herr ,
man würde Sie auch bezahlen .

,4 .

Zwey Leute faßen neben einander im Schau¬
spielhause , als Herr L " ' eine nicht unbedeutende
Rolle erbärmlich spielte . Der eine davon , ein
seyn wollender Kenner , sagte zu seinem Nachbar :
Wie herrlich Herr X - " heute spielt ! Er hat
/chon mehr alK einmal meine Leidenschaften er.^
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regt . Meine auch , antwortete dieser , besonders

zwey einander fast ganz entgegengesetzte : Mit¬

leiden und Freude ; jenes , wenn er spielte , «nk

diese, wentl er ging .

' 5.

Man führte in London ein Stück von Sha -

krspear auf , das nie eigentliches Lieblingssiück

der Engländer gewesen war , und das also nur

wenig Beyfall erhielt . Aber endlich kam , wi «

das bey dem großen Dichter so oft der Fall ist ,

unter vielen schlechten , eine ganz vortreffliche

Gtelle . Nun klatschte das ganze Publikum so

laut , als möglich , Beyfall . Ein Mann , der

wegen seines Witzes bekannt war , ließ alle erst

wieder ruhig werden , und applaudirte dann ganz

allein . Man fragte ihn um den Grund dieser

Sonderbarkeit . Er antwortete : Sie , meine

Herren , haben die schöne Stelle im Schauspiele

beklatscht , ich aber beklatsche Sie , daß Sie einen

so richtigen und guten Geschmack haben .

16.

Ein Dichter ließ in einem versifizirten Trauer¬

spiel seinen Helden zu der Heldin , dir in den



Kerker geschleppt werden sollte , sagen : „ So wirst
du denn das Opfer der gräulichen Verwesung . "
Da er auf Verwesung keinen schicklichen Reim

zu finden wußte , so mußte seine Heldin nießen ,
und ihr Liebhaber ganz ernst darauf reimen »

„ zur Genesung . "

' 7-

Auf der Hamburger Bühne wurden die
Schwestern von Prag gegeben , ausgepocht und
wiederholt . Diese Wiederholung nahm indeß die
Schneiberinnung übel , wegen der Neckereyen ,
die das Stück auf diese enthält . Sie brachte
dieserwegen ihre Klage beym Magistrat an » und
eS gereicht der Humanität des Magistrats zur
Ehre , daß er alle fernere Darstellung dieses
Stückes verbot .

- 8.

Madam Sidons wurde zu ihrer Zeit in Lon¬
don für die größte Schauspielerin gehalten . Einst
trat sie als Jsabella im Stücke gleiches Namen -
auf , und spielte ihre Rolle als Wahnsinnige mit

ungemeinem Bcyfalle . Bey der Stelle , wo sie
die unsterblichen Götter anruft , ihre Qualen zu



Undem » herrschte im ganzen Hause die tiefste

Stille , und nur hie und da ward ein leiser

Seufzer hörbar . Nun rief von der obersten
Gallerte ein Matrose im traulichen Tone herab :

„ Gebt ihr doch ein Glas Branntwein ! " So¬

gleich erhob sich ein alle meines Gelächter , und

die ganze Täuschung war auf immer gestört ;
denn bald brach hier , bald dort ein wieherndes

Gelächter hervor » aus dem fast immer eine Tutti

wurde . Man sah nun nichts als Jsabella mit

dem Branntweinglase in der Hand .

,y .

Die Leser werden sich hiebev einer andern

Anekdote , ebenfalls von einem Matrosen erin¬

nern , der in Esiex in der Szene , wo die Lady
Nottingham den Ring , den sie zu Esiex für die

Königin Elisabeth erhielt , aus Rachsucht unge¬
achtet ihres ängstlichen Fragens darnach , verläug -
net , voll Muth Herabrief , glaubt ihr ' s nicht ,
sie hat ihn bey sich im Sacke .

20.

Der ältere Crebillon , der bekannte Trauer -
spieldichter , ward einmal bey der Tafel eines
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vornehmen Herrn gefragt , welches er wohl für

sein bestes Stück hielte ? Das kann ich eigentlich
nicht sagen , erwiederte Crebillon , aber so viel

weiß ich , daß dieß ( hier wieß er auf seinen Sohn ,
den durch viele Schriften bekannten jüngern Crebil¬

lon ) mein schlechtestes Stück ist. Der Sohn machte
eine tiefe Verbeugung , und antwortete : Man will

daher auch sagen , Sie hätten es nicht gemacht .

2>.

In einer Stadt in Schwaben machte die
dasige Schauspielergesellschaft einen Banquerot .
Diese vielen Bürgern so angenehme Unterhaltung
aufrecht zu erhalten , traten etliche Magistrats¬
personen und Kaufleute zusammen , und erwähl¬
ten zwey aus ihren Mitteln , die das Schauspiel
aufrecht erhalten sollten ; der eine , den man für
einen Gelehrten hielt , hatte die Vertheilung der
Rollen zu besorgen , und einem Kaufmanne über¬
gab man die Kasse , mit der Ermahnung , s»
sparsam , wie möglich , dabey zu Werke zu gehew ;
letzterer war ohnehin als ein guter Oekonom be¬
kannt , und der sich außer seinem Fache um gar
nichts bekümmerte . Einst erhielt er des Mor¬
gens den Requisitenzettel für das diesen Tag
aufzuführende Schauspiel , auf diesen stand : den
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2i . Febr . die beyden Geizigen : — r Bouteillen

Wein , 2 Semmeln . Er schrieb darunter : Ein

Oeitziger bleibt weg , und eine Bonteille Wein

Mit einer Semmel .

22.

Bey einer Aufführung der Elfrida kam der

Akteur » der den Todten auf der Soffa machte ,

just so zu liegen , daß ihm der siedende Talg ei¬

nes Lichts in der Kvulisie gerade ins Gesicht

tröpfelrc . Eine Weile hielt er den Schmerz ge¬

duldig aus , als er' aber zu heftig wurde , fing
er erst ernstlich an , leise um Hilfe zu rufen ;

weil aber dieses auch nicht bemerkt wurde , stand

ex auf , löschte das Licht auS , und sagte laut ;

Da mag der Teufel todt bleiben ! So , itzt bin

ich. wieder todt -

25'

Als sich ein Stutzer im Nationaltheater im
dritten Stock über den da Wache stehenden Gre¬
nadier beschwerte , und ihN vorwarf , daß er gar
so gewaltig stinke , sagte ihm der brave Kriegs -
knecht : Glaubt ihr Herren wohl , daß man fü.
4 kr. nach Ambra und Vanillie riechen soll ?

Anekd. f. Schaust ) . P
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Ein Abbe miethete in Paris eine Loge. Auf
einmal kam ein General , der im Theater nir »

gends Platz fand , gerade in die Loge des Abbe ,
und befahl ihm Platz zu machen ; der Abbe ent¬
schuldigte sich mit dem, daß er die Loge für sich
Und seine Freunde bezahlt habe , allein der tolle
General machte nicht viel Umstände , und warf
ihn zur Loge hinaus . — Der Abbe beklagte sich
beym König , der ihm erlaubte , den General

beym Parlamente zu beklagen - Er erschien , und

sein Gegner mit ihm ; er fing seine Klage solcher
Gestalt an : Ich klage nicht wider den großen
General , der die Schlacht bey Hochstatt gewann ,
nicht wider den großen General , der Corsika , der
die Festung bey *** und Kriegsschiffe unter

Stürmen und Kanonen eroberte ; nein ! ich klage
wider den Herrn General , der auf Gottes wei¬
tem Erdboden nichts als meinen Platz in der

Loge erobert hat .

25.

Wie kömmt daS , fragte ein Bekannter einen

Theaterdichter , daß es in Ihrem neuen Stücke

gestern und vorgestern so leer gewesen ist ? Vor



gestern , antwortete er , war das gar zu schlechte
Wetter daran Schuld , und gestern daS gar so
schöne Wetter . Thut mir leid , daß ihre Stucke
vom Wetter abhängen .

26.

Ein Abbe hatte auS Liebe zu einer Aktrize
sich immer hinter die Kouliffe gesetzt , weil er
sich an ihr nicht satt sehen , und ihr nicht nahe
genug seyn konnte . Einsmals rückte er zu weit
hinaus auf die Bühne selbst , sogleich entstand
ein Lärm auf dem Parterre , und alles schrie ;
„herunter mit dem Abbe , herunter ! " Der Abbe
stand auf , trat hervor , und antwortete mit ge¬
beugten Rücken : Ich bitte um Vergebung ; seit¬
dem mir in ihrer Gesellschaft meine Uhr wegge¬
kommen ist, habe ich mich meiner goldenen Dose
zu Liebe hieher plazirt .

27.

Herr Leyermann , ein junger französischer
Theaterdichter , der aus einer poetischen Einge¬
bung überzeugt war , daß er nicht seines Gleichen
hatte , bat Herrn von Voltare um die Erlaub -

B L
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mß , ihm sei,, - Trauerspiele vorlesen zu dürfen - -

Während des Lesens nahm Herr von Voltäre

ohne Unterlaß die Mütze vom' Kopfe , stand manch¬

mal gar auf , und machte «ine Verbeugung . —

Der junge Dichter wollte anfangs vor Freude in

den Mond springen , als ihm aber die Kompli¬

mente zu wiederyolt und verdächtig schienen »

bat er Herrn von Voltar , sich nicht so vie^e Un-

gilegenyeit - zu Machen . Lasten Die sich nicht ir¬

ren , sagte Herr vdn Voltäre , es ist nichts alS

eine Höflichkeit , die ich meinen alten guten Be¬

kannten , die Sie mir da in manchem vortreff¬

lichen Verse aufführen , bezeuge . Ich höre Ra¬

cine und Boileau , die mir mit ihren Versen im¬

mer das größte Vergnügen gemacht haben , sie

verdienen diese Achtung .

28«

Jemand hörte ein Frauenzimmer singen /

das einen übelriechenden Athem hatte . Wie ge¬

fällt Ihnen Ihr Gesang . singt sie nicht sehr

schön ? O ja , der Ton ist ganz gut , aber der

Wind dazu taugt nichts .

Lcpper . der bekannt - gute Harlekin der

Neaberischen Gesellschaft siel einmal auf den son



Her- baren Gedanken , seine Fähigkeit ' in einer tra¬

gischen Rolle zu versuchen , und plagte seine Prin -

zi, alin unausgesetzt , daß sie ihn den ssato in

dem Trauerspiele gleiches NamenS spielen lassen

sollte . Um ihn nicht böse zu machen , gab sie

seiner Grille nach . Das Muck avurde aufgeführt ,

Lepper - ssato saß über den Phaedon und philo -

sopyirtr über Tod und Unsterblichkeit . — Nach

diesem langen Monolog sollte sein Hohn ausste¬

hen / und ihn in seinen Betrachtungen unterbre¬

chen ; aber ein . Spaßvogel hielt den Akteur iy

den Kouliffen zurück, und stieß statt seiuer seinen

Pudel auf das Theater hinaus , der auf Leppe- rn

sprang . Lepper deklamirte ganz im Eifer , ohne

aufzusehen , oder den Pudel zu fühlen : Was

Mllst du hier , mein Sohn ?

30.

Es ist eine bekannte Sache , daß zu Ansang
und bis zur Halste dieses Jahrhunderts der Ge¬

schmack fürs Theater noch so verdorben war ,
daß man keine andere , als mit Hanswurst -
Lustbarkeiten extemporirte Stücke sehen mochte .
Für ein solches extemvorirtes Stück wurde unter

Loprosto Jmpresa in Wien dem Verfasser 12 Gul¬
den bezahlt ; die Akteurs bekamen für einen
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darin « vorkommenden Flug > Gulden , für l Arie

, Gulden , für die Repetition der Arie zo kr . »

für eine Ohrfeige zo kr . , und für Schlage von
der Pritsche des Hannswurst 17 kr. Man kann

sich leicht vorstellen , daß der Verfasser seinem
Lieblingsaktcur viel Arien , zahlreiche Ohrfeigen
mit untermischten Schlägen zugeschrieben hat . —
Bey dergleichen Auftritten war das Publikum
allemal sehr vergnügt , besonders wenn Wurstel
tapfer zugeschlagen hat , darüber der Akteur herz¬

lich froh war . Der bekannte Theaterdichter weil .

Hafner schickte dem berühmten Weiskern ein sol¬

ches extemporstes Stück als eine Kritik unter

anonymen Namen zu, das wirklich die Wirkung
hatte , die Schauspieler auf studirte Stücke auf¬
merksam zu machen , und das Publikum nach
und nach daran zu gewöhnen . Weil dieses Stück

theils ein Formular der damaligen extemporirken
Stücke , theils weniger bekannt ist , so dürfte es

manchen Leser unterhalten .

Herrn
Herrn Weiskern , Direcktor der deutschen Schau¬
spiele im Kärntnerthor - Theater in Wien .

Kunsterfahrner Herr !

Ich habe vernommen , daß Sie auch extem¬
poriere Komödien auf Ihrer Schaubühne auffuhr



ren . Hatte ich das doch früher gewußt , Sie

würden schon einige Hunderte von meiner Feder

erhalten haben , die Ihrem Theater ganz gewiß

Ehre machen würden . Ich fühle einmal den

Beruf in mir, zum Komödienschreiben , und das

Verhängniß hat mich dazu gebildet . Ich kann

also mit Gewissen meine Talente nicht vergra¬
ben . Für die üudirten und regelmäßigen Stücke

bin ich eben ntcht gebohren worden , aber für

das aufgeweckte Gxtcmporirte hat mich Apoll ge¬
schaffen . Hier überschicke ich Ihnen den Erstling
meiner Geburt , lassen Sie ihn auf Ihrem Thea¬
ter aufführen , ich weiß gewiß , wenn Sie das

Vorurtheil und den Neid , mit dem man mei¬

stens auf fremde gute Arbeiten steht , bey Seite

setzen , und mit Ihren Herren Kollegen nach

Schuldigkeit spielen wollen , diese Komödie vielen

Beyfall gewinnen » und viel Geld einbringen
wird . Ich kenne zwar den Geschmack Ihrer Zu¬

schauer nicht , aber ich habe so gearbeitet , daß

ich den Geschmack aller Nationen getroffen zu

haben mir schmeicheln kann . Das Stück ist selbst

für einen Heraklit zum Kranklachen . — Was

doch mancher Mensch für Einfälle hat , ich er¬

sticke , da ich es abschreibe , fast selbst vor La¬

chen , aber das ist ejnc Gabe der Natur , und
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Neues Schauspiel von drey Abhandlungen ,
unter dem Titel :

Der alte Odoardo

und
Der lächerliche Hanswurst .

Verfaßt von N. N.

NL : Ich hätte hier sehr leicht meinen Rahmen
beysetzen können , allein fürs erstemal will
ich es so beruhen lassen , aber bey den übri¬

gen Stücken bleibt es gewiß nicht aus .

Spielende Personen .
Odoardo , ein Alter .
Anselmo , ein Alter .
Jsabella , eine Tochter .
Kolombine , ein Mädel .
Leander , ein Liebhaber .
Hanswurst , ein Diener .
Skapin , ein Diener . -
Ein Zauberer .

Einige Teufel . ( Je mehr desto schöner . )

Erste Abhandlung .

Erster Auftritt .
( Gaff « mit Haus . )

Odoardo und Anselmo unterreden sich über
ihre Angelegenheiten , und wenn sie fertig sind ,
so ( gehen sie ab. )
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Zweyter Auftritt .

Jsabelle , Leander , und Colombine .

Alle drey reden etwas nach Belieben — dazu

Dritter Auftritt .

Hanswurst , und die Vorigen .

Hanswurst macht Spaß . Hierauf

Vierter Auftritt . ^

Skapin , und die Vorigen .

Skapin redet auch ein wenig mit . Wenn

sie ausgeredet haben , so ( gehen sie ab) .

Fünfter Auftritt .
<Wald . )

Ein Mago beschwört die Teufel , die Teufel

erscheinen theils von oben , theils von unten ,

unter heftigen Kalofoniefeuer , und nach der Szene

gehen sie ab , oder verschwinden -

Sechster Austritt .

Hanswurst und Skapin haben tausend Lust <
barkeiten und Narrenpossen . Hierzu

Siebenter Auftritt .

Anselmo , Odoardo auf der Seite , und die

Vorigen .

Alle reden nach Belieben , und « Mich prü¬

gelt Hanswurst den Odoardo , Skapin prügelt
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den Anselmo , worüber unter den Zuschauern ein

entsetzliches Gelächter entstehen wird ; und so
endet sich die erste Abhandlung .

Zweyte Abhandlung .

Erster Auftritt .
( Zimmer . )

Hanswurst und Colonrbine , von weitem Odoardo .

Hanswurst und Colombine schwätzen von <
Liebe , Odoardo kommt hervor , will ste zerstören ,
Hanswurst wirft aber den Odoardo auf die Erde

nieder , fällt über ihn , steht geschwind wieder

auf , und läuft ab. — ( Dieser Auftritt muß mit
vielem Fleiß gemacht werden , weil er ganz neu

ist . ) — Colombine lauft auch davon . Odoardo

steht auf , redet noch ein wenig was , und geht
hernach ab.

Zweyter Auftritt .
Skapin , und Anselmo .

Anselmo redet mit Skapin , und Skapin re¬
det mit Anselmo , gleich darauf

Dritter Auftritt .
Der Mag » , und die Vorigen .

Der Mago macht Zaubereyen , wieder mit

Kalvsonieftuer garnirt , und nach diesem (alle ab. )
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Vierter Auftritt .
( Zimmer - )

Jsabelle , und Hanswurst .

Zsabelle redet , und Hanswurst bringt ihr

einen Brief . Hier macht Hanswurst Spaß ,

daß man gleich zerbersten möchte , es kommt dazu

Fünfter Auftritt .
Odoardo , und die Vorigen .

Odoardo prügelt den Hanswurst zum HauS

hinaus , und stößt die Tochter in ihr Zimmer ,

und geht sodann brummend ab.

Sechster Auftritt .
( Tasse . )

Der Mago , welcher verschiedene Worte redet .

Siebenter Auftritt .

Hanswurst lauft aus dem Hause , der Mag »

steht ihm bey. Hanswurst heißt den Mago ei¬

ne « alten Bocksbart , schlägt ihn , als er abgeht ,

mit der Pritsche auf den Rücken , und macht ihm

«in Kompliment , der Mago dankt ihm . — ( Die

Intrigue empfehle ich dem Hanswurst zur be¬

sondern Aufführung ; denn über diesen herrlichen

Einfall muß doch daS Klatschen wenigstens einige

Minuten anhalten , wenn ich es doch nur selbst

hören könnte . ) — Mago . und Hanswurst neh¬

men ihren Abtritt .
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Achter Auftritt .
( Gaffe bleibt . )

Evlomdine und Skapin kommen , und schwär
Ken mit einander , dazu L

Nxunrer Auftritt .

Hanswurst , und die Vorigen .

Nachdem alles geredet hat , gcräth Ha >.
wurst mit Skapin in Handel , sie raufen . —

( Hier bitte ich, um die Sache recht natürlich u
machen , dem Skapin wenigstens ein blau- . S

Aug zu schlagen . ) — Eolombine schrevt erbärm¬
lich ( und lauft ab) . Hanswurst und Skarin rau¬
fen aber fort . Zu diesem Aumrstt kömmt

Zehnter Auftritt .
Korporal mit Wache , die Vorigen .

Korporal will den Streitenden Einhalt thun ,
Skapin und Hanswurst fetzen sich ihm entgegen .
( Hier wäre es mir unmaßgeblich sehr lieb , wenn
Skapin oder Hanswurst den Korporal etlichemal
auf hie Hände schlügen , denn dieß wäre keine
übel angebrachte Maschine ) . Endlich überwin¬
det die Wache . Hanswurst und Skapin werden
eingeführt , und hiemit schließt sich ganz vortreff¬
lich die zweyte Abhandlung .



Dritte Abhandln « 8?

Erster Auftritt .
( Zimmer . )

Ddoardo , Anselmo , und Zlabelle .

Alle drey haben ihre Unterredungen eurer

nach dem andern , bis sie abgehen .

Zweyter Auftritt .
( Sasse . )

Hanswurst , und Skapin .

Beyde vergleichen sich. — ( Hanswurst und

Skapin können sich, - wenn sie wollen , in diesem

Szene recht lustig machen . )

Dritter Auftritt .

Anselmo , und die Vorigen -

Anselmo wird gefoppt » dazu

Vierter Auftritt .
Colombine , und die Vorigen .

Colombine erzählt , daß sie etwas erfahren

hübe , (hier kann sie sagen , was sie wch) indessen

Fünfter Auftritt .

Hanswurst , und die Vorigen .

Hanswurst treibt es gar erschrecklich . Man

hört den Ddoardo klopfen , alles gerath in Angst ,
der Liebht er wird in einem Kasten , und Hansr
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wurst hinter den Tisch versteckt . — ( Ich bitte ,
oben beym vierten Auftritt dieser Abhandlung ,
wo Zimmer steht , mit Tisch und Kasten hin zu
setzen : ich habe darauf vergessen , der Teufel
möchte auf altes denken , und blieben die weg ,
wo soll man den Liebhaber und Hanswursten
verbergen ) .

. Sechster Auftritt .
Ddoardo , Anselmv , und die Vorigen .
Odoardo hat Verdacht , und will Tisch und

Kasten durchsuchen ; hierzu

Letzter Auftritt .

Der Mago , und die Vorigen .

Der Mago verwandelt den Tisch und Kasten
in etwas , was dem Maschinenmeister beliebt ,
und der Zmprcssa nicht viel kostet , Hanswurst
und Leander kommen hervor , der Mago entdeckt
alles . — ( Ich bitte , den Mago in meinem Nah¬
men zu grüßen , und ihm zu sagen , daß er ja
nicht vergessen solle , zu entdecken , auf was Art
in der dritten Abhandlung Hanswurst und Ska -
pin von dem Arreste los geworden sind , in wel¬
chen sie am Ende der zweyten geführet worden
sind . Mir fällt itzt nicht gleich eine Ursache bey,
und vorhin habe ich ohngefähr darauf vergessen ,
für den Mago ist das eine Kleinigkei ) — Die
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Alten sehen sich betrogen , geben ihre Einwilli -

gung darein , und nachdem die Heurachen zwi,
schen Leander und Jsabellen , und Hanswurst
mit Colombinen geschlossen worden , erlangt daS
Stück ein erwünschtes Ende .

Nachsch rift .

Ich bin überzeugt , daß Sie das Ungezwun¬
gene meiner Feder bewundern werden . Hat wohl
jemals ein Verfasser den Vortheil immer ge¬
habt , ein Schauspiel in solche Kürze einzuschrän¬
ken ? Lassen Sie mich bald wissen , wie dieses
artige Stück aufgenommen worden , denn ich
habe zu verschiedenen die Titel schon fertig ; zum
Beyspiel :

Erstens . Der liederliche Taugenichts , ein
Trauerspiel in drey elenden Aufzügen , als einex
zerrissenen Weste , einen Ueberrock ohne Ermel ,
und einer bevölkerten Perücke .

Zweytens . Die ausbleibenden Liebhaber ,
ein Trauerspiel für alle verwesenden Schönheiten ,
mit vielen Veränderungen der Zeit und Gestalt ,
wie auch mit einigen Klagarien in langen Auf¬
zügen . ( Die Arienbüchel können gedruckt und
in Runzeln gebunden werden . )

Drittens . Der sorglose Schuldner , ein
Trauerspiel für die Kreditores von alltäglichen
Auszügen , die Handlung schließt sich mit dem
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Lode , auch kömmt im vorsetzten Akt Mord ,

Verderben , Unglück , Schandthat , und alles Un¬

heil vor . ES wird ein vortreffliches Stück Ar¬

beit werden , und würde sich auf einen freuden¬

reichen Tag , Veylager , Nahmensfest rc. herrlich

schicken.
Viertens . Die dauerhafte Alte , ein

Trauerspiel für junge Männer , die aus Liebe

zu Thalern geheurathtet haben , mit vielen Arien

und Flugwerken . ( Wenn die Arirnbüchel ge¬
druckt werden , so üivß der Schnitt des Einbands

mit Dukatengold vergoldet werden . )

Fünftens . Der ohne seine Schuld plötz¬

lich verunglückte Mensch , ein Lustspiel für seine

Feinde , die ungemein lachen , vor Freude in die

Hände klatschen , und diese Lust in mehr als 5

Aufzügen zu sehen wünschten . Nebst dem Inhalt

zweyer dazu gehörigen Valleten , wovon der erste

von Neid , Haß und Verfolgung , der zweyte

von Schimpf , Vorwnrf und Räche handelk -

Se ' chstens . Die Freygeister , ein Lustspiel
für die ganze Hölle . Durchaus . mit närrischen

Einfällen dekonrt , und zuletzt mit einer Vor¬

stellung des dazu gehörigen ewigen Feuerwerks

geziert . ( Könnte allemal am Armenseelen - Tag ,

statt dcS Don Juan , aufgeführt werden . )

Sleb entens :



Siebentens . Die Prozesse , ein Lust - und

Trauerspiel . DaS erste in zwey Akten , für die

Advokaten , und das zweyte oder leHte in drey
Akten für die Partheyen , in vielen Auszügen ,
nebst einem damit verbundenen Expressen - Ballet »
mit sonderbaren Sprüngen .

Achtens . Die geschminkten Frauenzimmer ,
Ein sehr lächerliches Schauspiel für alle Kenner ,
mit Verwandlungen , und zuletzt mit einer fürch¬
terlichen Derschwindung . Dieses Stuck ist schon
fertig » und in Bleiweisthal und Zinoberburg
mit vielem Bcpfalle aufgeführt und wiederholet
worden .

Sie sehen aus diesen Skizzen , waS Sie von
Meinem Genie zu erwarten haben . Schreiben
Sie mir bald , und schicken Sie mir für daS
erste Stück alsogleich die zwölf Gulden , damit
mein Magen und ich wissen , woran wir sind .
Leben Sie wohl , ich verbleibe der Ihrige .

Klein St . Pölten an der Elbe .

Anonymus .
Den ir . July 1755 .

N. S. Den Brief addressiven Sie mit dem
Gelde nur ins Wirthshaus .

EAnekd. Schausp .



Als Mademoiselle Guinarb in einer Rolle

tanzte , wo ihre magere Figur ' einen überaus

Übeln Effekt machte , den das Parterre selbst

LffcMrch bemerkte , gab dieses der Mamscl Arnvx ,
die wegeN ihrer witzigen Laune bekannt ist , Ge¬

legenheit , ihren Witz an ihrer Kameradin zu
üben . Guinard wurde von einem reichen Päch¬

ter unterhalten , Welcher zugleich das sogenannte
Blatt , das ist , die Vollmacht hatte , zu allen

Mautämtern im Königreiche Personen zu ernen¬

nen ; eine Kommission , die natürlicher Weise

mit starken Akzidenzien verknüpft ist . Als Arnox
das Murren des Parterres wahrnahm , sagte sie /

ich begreiffe nicht , wie dieser Wurm so mager

ist »- da er doch auf einem so fetten Blatte lebt .

52 .

Eines Tags darauf fiel der Mademoiselle '

Arnox die Fantasie ein / zu heurathett . Derje¬

nige , den sie dazu bestimmte , war einer von

den Schülern Ditruvs . Ihre Gespielinnen zogen
He bey einer Repetition auf , daß sie , die mit

unzähligen großen Herren Bekanntschaft gehabt

hätt «, sich nunmehr zu einem bloßen Architekt
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herablassen möge . Die bedrängte Mamsell Arnox
versetzte mit Bewegung : „ Was soll ich thun ?
die ganze Welt bemüht sich , meinen ehrliche «
Nahmen zu zerstören ; es ist billig , daß ich ei¬

nen nehme , der sich aufs Aufbauen versteht .

23.

Die Unwirthschaft nöthigte Mademoiselle

Arnox zu mehrmaligen Versteigerungen ihrer
Meubles . Bey einer derselben beschwerten sich
die vorhandenen Damen über den exzessiven Preis
Ler Juwelen . „ Ich verstehe Sie , meine Damen. -

tief Jungfer Arnox , Sie möchten die Waare

gern für den Preis haben , den sie kostet . Man

weiß , daß dergleichen GcschMuck Meistens ein
Tribut der Liebe sind .

Elairval , Akteur beym italienischen Theatek /
besaß die Gunst der Marschallin N. N. Ihr
Äemahl wurde hierüber wüthend . Einst beklagte
sich der Pollison gegen seine Kameraden : „ Ich
Geplagter , was soll ich thun ? Der Mann droht
Mir mit hundert Hieben , wenn ich das Haus
nicht melden würde ; und die Frau schreibt mir /

S L
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sie würde mir hundert geben lassen , wenn ich

nicht zu ihr käme . " Der Frau folgen , fiel

Jungfer Arnox ein , es sind WO Procento zu

gewinnen .

35-

Alexander , Erbprinz von Würtenberg , hatte ,
wie mancher deutscher Prinz den Einfall gehabt ,

Italien , aber in Gesellschaft eines der einsichts¬

vollsten Deutschen , des Kammerherrn von E* zu

durchreisen . Sie kamen nach Venedig . Hier

gefiel es dem Prinzen so wohl , daß er über die

bestimmte Zeit da verweilte . Seine Bescheiden¬

heit und Sanftmuth machten ihn überall beliebt .

Die Nobili suchten auf alle Art , ihm seinen Auf¬

enthalt angenehm zu machen ; nur kränkte es ihn ,

daß man ihm bey den italienischen Schauspielen
womit man jedes ihm zu Ehren gegebene Fest

beschloß » allemal ohne Ausnahme ein oder die

andere deutsche Sitte lächerlich zu machen suchte .
Der Prinz , warm für sein deutsches Vaterland ,

sah es mit Stillschweigen , aber ungeduldig an ,

nur sein Kammerherr nicht , der zu gut seine

eigene und seiner deutschen Bruder Erhabenheit

fühlte , äußerte sich gegen seine Bekannten , daß

rr diesen Schimpf rächen wolle .
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Den Tag vor der Abreise lud der Prinz
alle seine Freunde zur Bezeugung seines Dankes

für erwiesene Gefälligkeiten zu sich. Die Gesell¬

schaft war zahlreich , der ganze Tag floß im

Wohlleben dahin . Nach der Abendtafel wollte

man sich zu den Spieltischen lagern , als der

Kammerherr die Gesellschaft bat 5 ein kleines ,

deutsches Stück , so gut als es hie Umstände auf¬

zuführen zuließen , anzusehen , und ihrer Auf¬

merksamkeit zu würdigen . Der Prinz und alle

waren überrascht , der erstere errieth in etwas die

Folge . Ganz in der äußersten Ecke deS Hofes

war eine Art von elender Bretterbude , mit spa¬

nischen Wanden statt der Koulissen , errichtet ,

und ringsumher Stühle gesetzt. Die Nobili stieft

scn höhnisch lachend die Köpfe zusammen . Das

Theater war gerade so viel erleuchtet , daß man

sehen konnte , daß es finster ist. Ein deutscher

Reisender , einfach aber gut gekleidet , mit einem

Gurt umschnallt , in welchem zwey Pistolen steck¬

ten , trat hervor . Zn seinem Monolog Überlegte
er sein Schicksal und seine Situation , daß ev in

Siena bey der tiefen Nachtun kein Haus mehr
werde eingelassen , und also seinem Körper , von der

weiten Reiser ermüdet , wenig Ruhe zu Theil

werden dürfte . Aber was erträgt ein Deutscher ,

ein zu Hunger und Durst , Hihe und Kälte ,
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Gefahr des Krieges und der Reise abgehärteter
Deutscher nicht ! Nur etwas , das doch sonst die

Wollust mancher weichlichen Völkerschaft aus¬

macht , ertragt er nicht : Ein Leben ohne Be¬

schäftigung . ( Die Nobili , die deutsch verstun¬
den , und die in Kürze denen übrigen den Mono¬

log erklärt hatten , ruckten mit den Stühlen , und

saßen auf Kohlen . ) Mag doch die Nacht noch
sp lang seyn ! bey dieser Lampe soll mir mein

Buch die Zeit verkürzen . Gleich kam aus einer

Ecke eine lange , weisse , luftige Figur hervop ,
hinter denkDeutschen geschlichen , und guckte über

feine Achsel in das Buch . Der Deutsche fand
aber bey dem Scheine der Lampe das Lesen schäd¬
lich , steckte das Buch ein , ließ sxine Repetiruhr
schlagen , und es schlug ir Uhr. Bey jedem
Schlage wuchs das Erstaunen deS hinter ihm
stehenden neugierigen Geschöpfs . Erst 12 Uhr ,
sagte der Deutsche . Er pochte an die Häuser ,
vergebens . In einem Lande , wo man den Tag
zur Nacht und die Nacht zum Tage macht » ist
ir Uhr nicht spät . Weil ich nichts erwecken
kann , vielleicht erweckt euch das . ( Hier schoß
«r eine Pistole los . ) Das arme weiss « Ding fuhr
erschrocken zurück , und auf seinen lauten Schrey
sah sich der Deutsche um. Wer sind Sie ? —
Ein Geschöpf , daß dir nicht schaden will. ' —
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Und wer besorgt das ? antwortete der Deutsche

lächelnd , dein furchtsamer Ausruf hat deine Zag »

haftigkeit deutlich genug karakterisirt ; ich wette ,

du bist nicht weit von hier zu Hause . — Ge¬

troffen , wenn du von ehemals » und gefehlt ,

wenn du von jetzt sprichst . Beantworte mir meine

Fragen , sagte die Figur , du lasest vorhin in

einem Heft von so krausen sonderbaren Figuren ,

als ich sie noch nie sah , geschrieben war es nicht .

Es ist gedruckt ; eine Erfindung » durch welche

Literatur und Mittheilbarkeit der Künste und

Me Wissenschaften gewonnen habe «. Meige dein

Haupt , du hagere Figur ! der Erfinder dieser

nützlichen Sache ist mein Landsmann » ein

Deutscher 2

Ich wollte viel darum schuldig seyn , wenn

er der meinige wäre ! Was ist denn das für ein

Ding » daß so richtig die Stunde angab ?

Eine Taschenuhr ? !

Taschenuhr l Zu meiner Zeit kannte man

nur Wasser - Sand - und Sonnenuhren , aber sie

waren ungewiß und mangelhaft . Aber « im solche
Maschine in der Tasche bey sich zu tragen ,

welch ein treffliches Hilfsmittel auf Reisen dem

Wanderer und Handelsmann ; wer erfand es

dann ?
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Das freut mich , daß du so schnell den Nu¬
tzen , den du zu meiner Verwunderung bis itzt
nicht kanntest , erräthst . Und höre , das war
ein Deutscher !

Auch ein Deutscher ! ES verdient mein Lob ,
das brave Volk ! Wie nennst du denn das Ding
da- das Donner und Blitz im Kleinen nachmacht ,
und in jene Thüre , trotz der weiten Entfernung ,
eingeschlagen hat ?

Es ist eine Pistole ! ( Er erklärte ihm den
Nutzen derselben . ) Neige dich nur wieder Figur !
der Erfinder war ein Deutscher !

Der Geist bebte drey Schritte zurück. Immer
Deutscher , und wieder Deutscher ! rief er , wo
ist euch auf einmal diese Weisheit zu Theil ge¬
worden ? Ich war einmal der Geist des Cicero ,
des weisen Mannes seiner Zeit , der Vater seines
Vaterlandes , des Siegers in Frieden , des —

doch , wer kennt mich nicht ? Zu meiner - Zeit ,
verzieh mir meine Aufrichtigkeit , waren deine
Landsleute eines der dümmsten Völker , rauh ,
wild , ohne Ackerbau , ohne Künste » ewige Jä¬
ger , ewige Krieger , in Thierhäute eingehüllt ,
und selbst beynahe ungezähmte Thiere - Wenn ich
nun meine damaligen Mitbrüder nach dem gros¬
sen Vorsprung , den- sie vor euch hatten , denke ,
im Kriege und Frieden groß , Redner , Dichter -



4,

Geschichtschreiber , Herren der halben Welt , und

das erste Volk unter - er Sonne , o gewiß , so

müssen sie itzt nahe an die Gottheit gränzen : —

Daß ich sie sehen könnte : allein ich muß in we¬

nigen Minuten , wieder zur Unterwelt hinab .

Der Deutsche lächelte , und sagte : So wie

ich bin , so sind alle meine Landsleute , oder

könnten es wenigstens seyn. Gefallen wir dir

also so, wie wir zu dir kommen ?

Allerdings : Ich möchte aber gern sehn, wie

die Meinigcn , oder doch wenigstens der größte

Theil davon zu euch kömmt

Das will ich dir zeigen , ich verstehe ein

wenig von der Schwarzkunst , sagte der Deutsche ,

wart einige Augenblicke . Er winkte , und eS

erschienen von allen Seiten Savoyarden , die

schryen : Kauft Hecheln ! Kauft schöne Schatten¬

spiel an der Wand : Schöne Spielwerke ' . Arle -

quine , Sailtänzer u. s. w. Sieh , Cicero ! so

kommen deine Nachkommen , die ehemaligen Be¬

herrscher der Welt , die ersten unter den Men¬

schen , das Volk mit dem mächtigsten Vorsprung ,

so kömmt es größtentheis zu uns . Gefallen sie dir ?

Der Geist verstummte , und zeigte durch

Gebärden seinen Unwillen . Es schlug Eins , und

er verschwand . Und gleich dem Geiste auch

die blslM 6i Veuaris , einige knirrschten , an -
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cheln , und hatten sich gewiß gerochen , wäre der

Prinz nicht mit seinem Kammrrherrn noch vor

Tages Anbruch abgereist , und verschwunden .

L6.

Mau hatte einer geschickten Opcrnsängerm

sssAtragen , einen jungen Mädchen die Rolle

einer von der heftigsten Leidenschaft gegen einen

«ngcirxuen Liebhaber ergriffenen Prinzessin zu
kehre »» die Lektionen hatten aber den verlangten

Srfslz nicht . Die Lehrmeisterin wurde darüber

BR« Utg , und sagte zu ihrer Schülerin : Mein

Gott » ist denn das so schwer , was Sie machen

svNen ? Stellen Sie sich au den Platz der vex-

rsthrMK Geliebten l und wenn Sie von einer

Wsnnsxersvn , in die Sie närrisch verliebt wH-

WA, schändlich vexlassen würden , was würden

Ge Ihn « ? Das bilden Sie sich so recht ay -

fchsnend «in . und daS Uebrige wird sich sehr

kricht geben . Kann mir das unmöglich so ei «-

lbikden . sagte das Mädchen » wie Sie es vorstel -

- k«, ich würde mir gleich einen andern Lieb -

lhecher suchen , und mich ganz und gar nicht der

Erüben . —- Ja so.
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37-

Ein Schauspieler , der erst arS Flandern

gekommen war . debütirte auf dem französischen

Lhearer zu Paris mit der Rolle des Andronikus .

Sein Spiel war unausstehlich , und als er bey

Vers hersagte :
Ll »ir pour w» kuire , » » » qnel ?»»ti ckoj ,

je preockrs ,

Antwortete ihm ein witziger Kopf auf dem Pa »

terre :

, prsnes I » kort - . et reroarne , ea

S1»n6rLs

38.

Ein Eharlatan kam an einen Hof , und

wach Direktor de Plaisiers . Der Hof erwartete

von seiner Kenntniß vorzüglich eine große Ver¬

besserung des Orchesters . Gleich beym ersten

Konzert gab er von seinen herrlichen Einsichten

einen Beweis . In einer Symphonie hatten die

Hautbois eine lange Pause . Der Marquis ,

welcher bemerkte , daß sie nicht mitspielen , schickte

feinen Kammerdiener hin , und ließ sich nach

der Ursache erkundigen ; sie antworteten , sie hät¬

ten jetzt zu pausiren . Der Marquis schickte gleich

wieder hin , und ließ ihnen sagen , sie sollten bey
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Strafe sich nicht unterstehen , mehr zu pausiren ,
wett man im Dienste des Landesherr « niemal
xausiren müsse.

5Y.

Ein großer berühmter Dichter brachte einem
reichen Lord in London seine gesammelten Ge¬

dichte . Da er das Buch durch den Bedienten

ihm hineingeschickt hatte , so schickte der Lord ,
nachdem er einige Seiten durchlas , dem Dichter
20 Pfund . Er las fort , rüste den Bedienten

zurück , hier Friedrich , bringt dem Mann noch
20 Pfund , der verfluchte Kerl schreibt exzellent .
Da er im Lesen weiter fortfuhr , und immer

mehr Vergnügen fand , sagte er wieder nach einer
Weile , hier Friedrich hast du noch 10 Pfund ,
fort damit . Endlich verlor er die Geduld : Frie¬
drich , geh , wirf den Kerl die Stiege hinab ,
denn , wenn ich noch weiter lese , so mache ich
mich arm .

» sto.

In London wurde oft die Oper : Die Jäger ,

gegeben . In einer Swne muß ein Jäger mit ei¬

nem Bären, ' der englischenLieblingssitte gemäß , sich

boxen ; er überwindet diesen , setzt sich triumphi -
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rend auf denselben nieder , und singt eine Bra -

vour - Arie . Ein junger Engländer , ein großer

Liebhaber von Boxen , konnte es nicht, leiden ,

daß der Bär immer besiegt werden sollte ; er

schlich sich daher eines Tages auf das Anklei -

dungszimmer des Theaters , fand sich mit dem

Statisten ab , daß er ihn statt seiner für heute
die Rolle des Bären spielen lassen möchte ; er

zog die Bärenhaut an , und kroch zur,gehörigen
Zeit gravitätisch auf die Bühne . Der Jäger ,
der nichts davon wußte , wollte ihn , wie gewöhn¬

lich zu Boden werfen ; aber wie erstaunte er ,
als er im Bären einen weit geübtern Boxen ver¬

spürte , als er selbst war » und von ihm auch

zu Boden geworfen wurde . Der Bär war da¬

mit nicht zufrieden , er setzte sich nun auf den

besiegten Jäger , wie dieser sonst auf ihn , und

sang nun bey einem der Bühne den Einsturz
drohenden Gelächter der Zuschauer mit aller mög¬

lichen Gravität die Bravour - Arie selbst .

41.

Zwey Landleutc , welche noch nie eine Ko¬

mödie gesehen , auch ganz und gar keinen Be¬

griff davon hatten , gingen einmal in den Schau¬

platz hinein » und stellten sich vorn an. Als dir
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erste Musik gespielt wurde , fanden sie ein großes
Vergnügen daran , auch die zweyte und dritte
war ihnen sehr angenehm . Als endlich der Vor¬

hang aufgezogen wurde , und drey oder vier
Akteurs aufgetreten waren , und ihre Rollen an¬
fingen , saM der eine zu dem andern : Komm ,
lass uns gehen , die Herren haben mit einander

zu sprechen -

42.

Ein Theaterdichter las seinem Freunde ein

schlechtes Schauspiel vor , und fragte um seine

Meinung . Er antwortete , daß es Nicht nach
seinem Geschmack wäre . Der Äutor bat darauf ,
ör möchte ihm sagen , was er mit diesem Stücke
am besten machen könnte . „ Streich die eins

Hälfte aus, " sagte sein Freund , „ und die an¬
dere Hülste verbrenne . "

4Z.

Ein Schauspieler fand auf der Strafst eine «
Menschen / der sehr elend Uuösahe , und iyn um
ein Alu- ! seN bat . Er gab ihm eine Gabe , und

sagte da cy: Dieser Mensch muß entweder wirk¬
lich elend , oder ein recht guter Akteur seyn.
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44 .

Ein fönst geschickter Schauspieler redete ein »

mal auf dem Theater in einem ziemlich unver »

Uehmlichen Tone ; es rief demnach einer von den

Zuschauern : Lauter ! Der Akteur , welcher der

Prinz U-irklicy zu seyn glaubte , den er vorstellte ,

antwortet ^ sogleich : uUd Sie , sachter ! Das Par¬

terre , das darüber aufgebracht wurde , « hob ein

solches Getöse , daß Uran aufhören mußte , zu

spielen . Da nun dem Akteur höher « Lrts be¬

fohlen wurde , das Publikum bey der nächsten

Bestellung um Vergebung zu bitten , stellte er

sich , ehe das Schauspiel anging , vorne aus »

Thraker , und fing folgendermasftn an zu reden :

Meine Herren ! ich habe das Niedere meines

Standes nie mehr empfunden , als jetzt , da ich

mich genöthigt sehe — Dieser Anfang gefiel dem

Parterre so sehr , daß es seinem geliebten Akteur

die Schaam der Abbitte ersparte , und durch ein

beständiges Applaudissement verhinderte » dSß N

nicht weider reden konnte .

45-

Die italienischen SchauspielrL in Maris fin¬

gen an , auf iyrem Theater auch französische

Komödien auszuführen . Die französischen Schau -
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spieler beschwerten sich darüber beym Könige ,

welcher die Italiener vorfordern ließ , daß sie

ihre Sachen in Gegenwart ihrer Widersacher

ausmachen sollten . Baran , ein berühmter Ak¬

teur , sprach im Nahmen der französischen Schau¬

spieler zuerst . Als er fertig war , gab der Kö¬

nig dem Dominiko , Arlequitt des italienischen

Theaters , einen Wink , daß er reden solle ; die¬

ser , nachdem er einige Posituren , seinem Cha¬

rakter gemäß gemacht hatte , sagte zum König :

in welcher Sprache befehlen Euer Majestät ,

daß ich reden soll ? Rede , welche du willst , gab

ihm der König zur Antwort . Nun weiter ver¬

lange ich nichts , fuhr Dominiko fort , indem er

sich gegen den König bedankte ; meine Sache ist

gewonnen . Der König mußte lachen , daß er so

war überrascht worden , und die italienischen

Schauspieler fuhren fort , französische Stücke zu

spielen .

46.

Man erzählt von einem Schauspieldichter ,

daß er , als er aus der Thür des Schauspiel¬

hauses ging , sich im Kleide einer Dame ver¬

wickelt habe , und gefallen sey. Da ihn nun

diese um Vergebung bat . sagte er zu iyr : es

hat
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hat nichts zu bedeuten , die Autoren sind ge¬
wohnt , zu fallen .

47-

Ein Schulmeister aus einem Flecken kam
in die Stadt , und ging bey dem Schauspiel -
Hause vorbey . Er fand auf dem angeschlagenen
Zettel : Heute — Alzire , eine Tragödie . Was ,
sagte er zu einem Manne , der auch den Anschlag
las , spielen sie hier auch Tragödien ? ich mepnte ,
es wäre ein Komödienhaus .

4ß.

Ein Landedelmann fragte einen Schauspik ?
-er - warum er den Narren spiele ? Aus eben
der Ursache , antwortete er , warum Sie es thun ,
nämlich aus Mangel . Sie thun es aus Mangel
her Klugheit , ich aber aus Mangel des Geldes .

49.

Ein französischer Schauspieler , welcher in
den Provinzen spielte , hatte die Eitelkeit , daß
tr sich in der Gestalt deS Achilles mahlen ließ .

Ane ? - , f. Schaust ) . Z>
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Er war , ehe er auf das Theater kam, ein Tisch¬

ler gewesen . Der Mahler verbarg ihm beyde

Hände hinter einem Schilde , das er nur mit

Wasserfarben mahlte , das Uebrige des Portraits

aber mit Oelfarbe . Nach einiger Zeit war et-

n>as von der Farbe im Schilde abgefallen , und

verunstaltete das Bild . Der Schauspieler bath

daher den Maler , es auszubessern . Allein dieser

sagte ihm, daß er nur mit einem Schwämme die

Gegend wohl reiben dürft , wo der Fleck wäre .

Der Schwamm nahm nun vollends die ganze

Wasserfarbe hinweg , und Achilles hielt , anstatt

des Schildes . einen Hobel in der Hand .

/ , 80 ,

«lö einst ein Opernsänger in Frankreich bey

dem Schatzmeister der Finanzen um seinen und

seiner Kollegen rückständigen Gehalt anhielt , ;

antwortete ihm dieser : Mein Herr » wir wollen

erstlich dir zu befriedigen suchen , welche weinen ,

hernach soll rS auch an die kommen , die singen .

5' '

Ein Dichter zeigte einem Freuicke einen poe¬

tischen Brief an seine Geliebte , der so anfing :

D Haus l das du mein Mädchen in dich schließestr
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O HauS ! ist wohl zu niedrig , sagte der Freund ,

wenn ich Ihnen rathen sott , so setzen Sie : Pal «

last . der du mein Mädchen in dich schließest .
Der Dichter fing vorne an » las aber bis >

erste Zeile eben so wie vorher . Ich habe Ihnen

ja schon gesagt , unterbrach ihn sein Freund , daß
Sie Pallast setzen sollen oder müssen . Schon gut ,
antwortete der Dichter , aber wie kann ich Pal¬

last fetzen , da sie sich int Spitale befindet .

SL. -

Ein Dichtet schickte dem andern ein kleines

theatralisches Stück von einem Akte zur Durch¬

sicht . Dieser machte ein großes Stück von dretz
Akten daraus , und schickte es sodann zurück .
Nun sehen Sie einmal , sagte her Verfasset zU
jemand , der eben bey ihm war , da habe ich deut
Narren eine englische Jagduht geschickt , und
tt schickt mir einen Bratenwender wieder ,

dä «

Voltaire schickte seinen Bedienten des Mor /
DeNs um 5 Uhr zu einem Schauspieler , der die
Rolle deS LyraNnen Poliphontes spielen sollte .
tkck demselben einige in dieser Rolle gemacht ^

DN



Veränderungen zu überbringen . Der Bediente

machte die Vorstellung , daß der Akteur noch schla¬

fen würde . Geh - geh . sagte sein Herr . die Ty¬

rannen schlafen niemals .

54.

Ein junget Dichter ließ ein Schauspiel auf¬

führen ' , welches vielen Beyfall erhielt ; dennoch

gestand ihm einer seiner Freunde , daß ihm das

Stück gar nicht gefiele . Der beleidigte Schrift¬

steller antwortete : Das thut nichts zur Sache .

das Parterre mag Richter seyn. Daran thun Sre

sehr wohl , erwiederte sein Freund , aber fahren

Sie nur fort , für die Bühne zu arbeiten , so

werden Sie sich nicht immer bey dem Aussprua - e

des Parterre beruhigen . In der That wurde ! em

zweytes Stück ausgepsiffen . Nun . sagte der vo¬

rige Freund , soll das Parterre noch Richter seyn 7

Ach , sagen Sie mir nichts vorn Parterre , es

hat keinen Menschenverstand . So ? und das

merken Sie erst jetzt ? Ich für meine Person have

das schon bey Ihrem Ersten Stück grmerketv

S5e

Eine bejahrte Dame . die auf ihren Gütern

lebte , hatte einen Sohn . der äußerst lüderlich -
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r
' ' ' em Spiel ergeben war ; sie verstieß ihn

endlich , und er ging zum Theater . Es fügte

sich , daß feine Gesellschaft den Winter über in

e uer Stadt spielte , die dem Aufenthalt der Dame

ganz nahe lag . Man erkannte alsbald ihren

Sohn » und gab ihr Nachricht davon . Theils

aus Reagier , such einmal einem Schauspiele

brozuwohnen , theils aus Verlangen , ihren Sohn

zu sehen, w- e ers machte , ging sie einst oerstshl »
ncr Werfe hinein . Es traf sich eben , daß man
den englischen Spieler gab . Ihr Sohn hakte
die Hauptrolle des Beverley , und die genaue
Uebereinstimmung zwischen seiner Rolle und fei¬
nem wirklichen Charakter zog nach und nach die

Mutter , für die ohnehin das Schauspiel etwas
Neues war , in die stärkste Illusion hinein . Bey
jedem hervorstehenden Charakterzuge murmelte sie
bey sich selbst : „ Zr ists , er ists , wie er leibt
und lebt » der Bube ! Der Nichtswürdige , auch

nicht um ein Haar hat er sich gebessert ! " Ze

näher das Stück zu entwickeln kam , desto leb¬

hafter wurde ihre Theilnehmung , Als endlich
Beverley im fünften Akt die Hand ausstreckte t
um sein Kind zu ermorden , wirkte die Natur fi>

heftig , daß sie laut aufschrie : „ Halt ein , Un¬

glücklicher l bring dein Kind nicht um - ich neh¬
me es zu mjr l
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86.

Ein Kenner hatte von einem gewissen Stücke

vorher gesagt » daß es sicherlich würde ausgrpfif -

fen werden . Nun fand das Stück zwar keinen

sonderlichen Beyfall , aber ausgepfiffen ward es

doch nicht . Sehen Sie wohl , sägte jemand ,

zu dem Kenner , daß Sie sich geirrt haben l O,
antwortete dieser » die Zuschauer hätten gewiß

gepfiffen , wenn das Stuck nur um ein Haar
wäre besser gewesen . Aber so viel sehen Sie

wohl » mein Herr , wenn man gähnt , kann man

Nicht Pfeiffer, .

8?.

Man weiß , dqß Boileau ein abgesagter Feind

des Operndichtcrs Quinault war . Da er einst

mit dem Hofe zu Versailles der Vorstellung ei¬

ner Oflinaultschen Oper beywohnen mußte , sagte

er zu dem Offizier , der die Mätze anwieß :
Stellen Sie »sich so, mein Herr , daß ich nichts

von dem Text ? höre , sondern blos die Musik . —

Der Offizier wollte die Ursache wissen . Lui -

naults Reime , sagte Boileau , sind weit häßli¬

cher , als Luflys Musik schöfl ist , und ich würde

gar kein Vergnügen haben .
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S«.

Ein berühmter deutscher Dichter kam nach

Leipzig , als dort ebey eine sehr schlechte Gesell¬

schaft spielte . Er ließ sich voa seinen Freunde «

bereden , mit inS Schauspielhaus zu gehen . Zum

Unglück gab man sein eigenes Stück , und ver¬

unstaltete es so sehr , daß der Dichter sogleich
nach der ersten Szene wieder hinaus wollte .

Aber , sagte einer von seinen Freunden , ^ ie sind

doch ein sehr unempfindlicher Aater . Sollt es

Sie denn nicht freun , Ihr Kind so unverhofft

in der Fremde wieder zu finden ? Ja , sagte der

Dichter , in besseren Umständen , aber am Galgen ?

5».

Der deutsche Schauspieler Reibehand ist

noch , wie mancher anderer , nur darum berühmt ,

weil er so schlecht war . Als er sich einst kn der

Rolle Orysmanns erstochen hatte , rief ein lusti¬

ger Kopf im Parterre aus Spötterey : snüsr » l

Reibehand ließ sich das nicht umsonst gesagt seyn ,

sprang von der Szene auf , und erstach sich «loch
einmal .



Ein Mann in einer nahmhafter , deutschet ,
Stadt hörte ganz andächtig einem Trauerspiele
zu. Sein Nachbar , der von einer Rede vorzüg¬
lich gerührt ward , zischelte ihm zu - Eine sehr
schöne Stelle ! Gut genug , antwortete ihm der
Mann , wenn der verwünschte Zugwind nicht
wäre »

6, .

Powell , ein vortrefflicher englischer Schau¬
spieler » der vor einigen Jahren starb , war vor
dem bey einem Apotheke^: in der Lehre . Er hatte
sich in einem sogenannten Sponting - Clupp , der
gewöhnlicher Weise aus Lehrburfchen und Kauf -
«annsdienern besteht , zum Zeitvertreibe im Re-
zitiren yon Schauspielen geübt . Als Garrik ei-
« e » seiner geringsten Akteurs verlor , trieb diesen
Powell sein unüberwindlicher Hang zur Kunst ,
daß er hinging , und sich angab . Auf die Frage ,
ob er irgend eine Rolle gelernt habe , erbot er
sich, Hamlets Selbstgespräch herzusagen . Garn ?
lächelte , ließ sichs gefallen , und krqt nach seiner
Gewohnheit vor den Kamin , die Hände auf dem
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Kücken haltend . Powell sing an, und Garriks Ruft

mcrksamkcit würd so gefesselt , daß er die Flamme

nicht inne ward , die seine Manschetten ergriffen

hatte , und schon an den Arm hinauf brannte -

He ! schrie er endlich , indem er die Funken von

sich wegschlug , du siehest , Junge , du hast

mich ganz in Feuer geseKt ; sey mir herzlich will¬

kommen -

ÜL.

In einer Stadt in Thüringen schlug 1776

eine herumreisende Schauspieler-gesellschaft ihre

Bude auf. Die Einwohner , die noch nie ein.

Schauspiel an ihrem Orte gehabt hatten , fanden

sich bey der ersten Vorstellung haufenweise ein.

Man gab den Galeerensklaven . Nachdem die

Zuschauer das Weinen und Schluchzen » und

die jämmerlichen Gebärden der Spielenden ein

Welchen ausgestanden hatten , konnten sie es

nicht langer über ihr Herz bringen , die Leut¬

chen sich so vergeblich martern zu lassen . Laßt

«S gut seyn , riefen einige der Vornehmsten über¬

laut , laßt es gut seyn ? Wir wissen ja doch, daß
es euer Ernst nicht ist.

Hz.

Auf einem Jahrmarkt sah ein außerordent .

lichcr langer Mann mit großer Aufmerksamkett



«irrem Marionettenspieler zu. Unversehens stieß

er an seinen Nachbar , der eben so unansehnlich

und kurz , als jener ansehnlich und lang war .

Das kleine Männchen trat auf die Fußzehen , und

stellte den langen darüber grob zur Rede . WaS

grebtS ? was ist drunten ? sagte dieser » indem er

ganz verächtlich auf ihn herab sah. Ueber diesen

Schimpf ward der Kleine noch wüthender » und

forderte mit der Hand am Degen Genugthuung .
Sein Gegner faßte ihn miten um den Leib , stellte

ihn oben aufdieMarionettenbude , und sagte zudem

Meister - Hier , Freund ! heb er doch die Puppe

ein wenig auf , Sie kommt den Leuten hier

zwischen die Beine , und stiftet Händel .

64 ,

Bey der ersten Pqriser Vorstellung deS ar¬

tigen Nachspiels : Glücklicherweise , war auch dev

Prinz von Conds zugegen . In der Szene , wo

der Offizier mit der Dame speist » und sich ein

volles Glas ausbittet « um auf die Gesundheit

der Cythere zu trinken , stand Mamsell Hus . »

welche die Dame machte , eilfertig auf , wendete

fich mit vielem Anstande gegen die Loge deS

Prinzen , und sagte , indem sie verschämt hinauf

klickte : So trinke ich die Gesundheit des MarS !
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65 .

Uls einmal zu Paris GresseltS Bölewicht

vorgestellet wurde , worinn unter andern folgender

Vers befindlich ist :

I . , taut en est »ux 6ieux , c^ur I , tirent si

bste »
Ss ist der Götter Schuld , die sie sv dumm er¬

schufen ;

und gleich darauf Madame rie ? os »! quirre in

ihre Loge trat . hielt das Parterre eine la ^>e

Zeit mit dem Klatschen an. Endlich rief jemand :

Stille doch , meine Herren ! wer wird die Ko¬

mödie so unterbrechen ? Eine andere Stimme ant¬

wortete :

I . » Lauts e » oit » ux äi - ux , c^ui 1» Sreot r»

ball, . '

SS ist der Götter Schuld , die sie so schön er,

schufen .

66 .

Ein Autor in Paris , der viel Feinde hatte ,

verfertigte «in Lustspiel für das italienische Thra¬

ker. Er erfuhr , daß man große Kabale gegen

ihn machte , und um dem Fall seines Stücks M
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vorzukommen , ergriff er folgendes Mittel : Er

schrieb nämlich einen Prdlog , in welchem Har¬
lekin und Colombine auftraten , und sich über

die richtige Dcsinizion des Menschen strikten .
Colombine behauptete mit großem Eifer die De¬

fension dsS Aristoteles , nach welcher der Mensch
ein Thier ist , das lacht ; Harlekin behauptete

mit nicht geringerem Eifer , der Mensch wäre

ein Thier/das pfeift . Da Colombine Gründe

forderte , berief er sich auf den Beweis , den iyr

die Herren im Parterre noch diesen Abend da¬

von geben würden . Sie stritten lange hin und

wieder , bis endlich Harlekin unter dem Vorwande

nachgab , daß er viel zu galant wäre , um einem

Frauenzimmer Unrecht zu lassen . — Ich hoffe ,

meine Herren , fuhr er fort » indem er sich ge¬

gen das Parterre wandte » Sie werden diesen

Beweis meiner guten Lebensart billigen , und

nicht weniger galant seyn . als Harlekin . Der

Einfall gefiel allgemein . und das Stück erhielt
den ganzen Beyfall , den es verdiente .

67 .

Der berühmt « französische Komponist Lull ;

KiNZ einst zu Paris in die Messe . Er hörte zu

kiner Verwunderung «ine seiner Lpernmien r



der man einen geistlichen Text so elend unterge¬

legt hatte , daß keine Sylbe recht deklamirt war ,

Dergieb , lieber Gott , sagte Lal - i . daß meine

Musik si> schlecht ist . sie war nicht für dich

gemacht .

6g.

Ein Engländer stieg zu Paris in einem Gast »

Hofe ab , der in dem Merkel der französischen

Komödie gelegen war . Damals hatten noch dm

Schauspieler die Gewohnheit , daß sie, rme nock

jetzt die Deutschen , ihre Friseurs , Schneider u.

s/w. zu Anführung der Leibwachen in den Trauer

spielen gebrauchten . Emer dieser Friseurs , der

in dem Gasthoft , wo sich der Engländer auf .

hielt , seine Kundschaft hatte . wurde von dessen

Bedienten herbeygeruftn , und unterhielt ihn wah¬

rend des Frisirens mit der ganzen Kronike des

TheaterS . Man führte an diesem Tage eben ein

neues Trauerspiel auf . Lst es schön ? fragte der

Engländer . O vortrefflich ! Ich mache selbst

eine Rolle darinn . Der Engländer erstaunte ,

begegnete dem Menschen mit vieler Achtung ,

und gab ihm beym Abschied sein Vergnügen zu

erkennen , ihn diesen Abend auf der Bühne zu

sehen. — Das Glück ging an , und der Euglanr



der suchte mit den Augen das ganze Theater

durch , ohne seinen Friseur zu erblicken . Endlich

entdeckte er ihn an der Spitze eines römischen

»der griechischen Heeres , und sah zu seinem Ver¬

druß , daß er nicht einmal zu einem Statisten

taugt «, denn er stand steif und wie im Boden

gewurzelt da. Desto ausnehmender gefiel ihm

der berühmte Le Kain , der in dem Stücke die

Hauptrolle spielte . Kaum war der Vorhang

herunter - so eilte er ins Foyer - fiel dem Le Kain

um den Hals , und machte ihm unendliche Lob-

sprüche . Aber - fuhr er fort - indem er auf den

HauptmanN der Leibwache zeigte , der da ist ein

Taugenichts , dem ich künftig keinen Pfenning

mehr Mill zu lösen geben . Sie , Mein Herr ,

Niemand anders , als Sie , soll mich frifiren . —

Der ehrliche Engländer glaubte - die französischen

Schauspieler treiben alle Nebenher das Perücken -

Machethandtverk -

6 h.

Ein deutscher - sehr lebhafter Akteur spielte

jinst in Hamburg , als Gastrolle , den Zamore .

Er ermähnte öorher die Statisten - die ihn in

dem einen Auftritte vön der Bühne wegbringen

mußten - ja wohl zuzugreifen - weil er sich ernst -
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sich gegen sie sträuben wollte , damit die Szene

recht natürlich ausfiele . Ein paar lustige Köpfe

hörten das . und fanden Gelegenheit , als er

weggegangen war , diese Ermahnungen den Sta¬

tisten noch nachdrücklicher unter dem Zusätze ein¬

zuschärfen . daß sie mit einem wilden , tückischen

Wanne zu thun hätten , und wenn sie sich nicht

vorsähen , leicht ein Unglück nehmen könnten .

Die Statisten , dir auö Soldaten von der Gar¬

nison bestanden , merkten sich den Wink , und

packten , als die Stelle kam , den Zamore so

handfest an , daß er steif , und ohne einen Fin¬

ger regen zu können , wie der Wind in der Kon¬

usse war , so sehr er auch schrie , daß feine Rolls

noch nicht zu Ende wäre. -

Hert Bochuot ,
oder

der lächerliche Professor ,

Im vorigen Jahr ließ eine Tänzerin folgen¬

de ? gedrucktes Program ins Publikum :

Prvspektus ,
»inen Cursus in der Tonkunst belangend ,

her vom Herrn Bocquoi , retirirten Tänzer brp

der Opera , auf heurigen Herbst eröffnet wird, -
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Herr - Bocquvi Guedou , welcher sich von

der Opera rekirirt hat , und ein Zögling Herrn

Matignon ist , thut dem Publikum zu wissen ,

daß er zur Aufnahme der schönen Künste einen

Cursus in der Tonkunst ( Oours 6dor6oAra ?hchns )
zu eröffnen Willens ist.

Er wird innerhalb z Monaten öffentlich

und privatim folgende drey Theile der Tonkunst

oder der feinen Bildung , seinen Schülern ent¬

wickeln :

1) Sott die Haltung des Individuums alle

verschiedenen und zur Sache gehörigen Bewegun¬

gen , Schwepungen und Lagen des Körpers , sô

kann die Attitüden von der Ehrfurcht an bis zur
Vertraulichkeit , und von der Unterweisung bis

zum Protektionär , mit einem Wort , alle und

; ede Minen , die sich auf die Tragung dcS Kör¬

pers , vvm Aufstehen aus dem Bette bis zum

Schlafengehen beziehen , genau und zusammen -

hängend durchgegangen werden .

2) Von hier wird mau zu den einfachen

Grundstrichen des Tanzes schreiten . Der Lehrer

wird die Zöglinge den Takt fühlen und beobach¬

ten lehren . Er wird das faule oder das falsche

Ohr kerrigircn , und den Zögling auf die Menuet

führen , und ihre Figur bestimmen . Er wird zei«

Zen , wie mau solche phrasiren muß ; er wird

alle
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alle Modulationen der Musik auflösen , und die
Analogien des Tanzes darthun .

3) Den Beschluß werden - praktische Modelle
und Uebungen in Kontratänzen machen .

Die Vorlesungen geschehen in seiner Woh¬
nung s l » pliee lj « ÄL- utu - rt .

Schöner kann man nicht mehr als Schar¬
latan in der Tonkunst reden . — Man muß die
Verfeinerung unserer Zeiten bewundern . Man
laßt den Künsten Gerechtigkeit , daß sie in jeder
Gattung raffiiürt werden . Indessen wäre die
Usurpanz des Herrtt Bocquoi , dieses schnellfüßi¬
gen Professors nicht nur lächerlicher , als sie
unsinnig ist , so verdiente e§ doch eine ernsthafte
Ahndung : daß Künste , die bisher , wo nicht für
die verächtlichsten , doch für die leichtesten ge¬
halten wurden , auf diese Art den wahren Wis¬
senschaften an die Seite gesetzt , und die eigent¬
lichsten Gcmüthsstudien ihres wohl erworbenen
Rangs beraubet , mit den Lektionen eines Gauk¬
lers vermischt werden sollen. Und wenn man
Herrn Bocquoi sich das Relkf eines Doktors
geben , und seine Sapriolen einen Cursus nennen
sieht , so muß man über das Schicksal der Wis¬
senschaften seufzen .

Anekd. f. Schalusp . K



Gaye , königlicher Sänger in Paris , hatte

vom Erzbischofe von Chambery , Aufseher der

Kapelle , sehr nachtheilig gesprochen . Aus Furcht

für die Strafe that er Ludwig dem Vierzehnten

einen Fußfall , und erhielt Vergebung . Der Erz¬

bischof , der immer Gelegenheit suchte , sich an

diesem Sänger zu rächen / sagte einst in der

Oper mit scheinheiliger Miene zum König : Der

gute Gahe singt bey weitem nicht mehr so gut ,

wie sonst. Sie irren sich , antwortete der König »

er singt recht gut . aber er spricht schlecht .

7L.

In einer gewissen Stadt kündigten die Schau «

spieler die Oper : Ooss r »rs . oder Schönheit und

Tugend an. Alles war begierig , dieses Singspiel

zu sehen , und pranumerirte auf die Platze . An

dem Tage , als die Oper wirklich angeschlagen

wurde , und das Haus voll war , kam der Jm -

preffaro hervor , und bath demüthig um Verge¬

bung , daß die heute angekündigte Oper : Schön¬

heit und Lugend vor 14 Tagen nicht könne auf¬

geführt werden , weil die Sängerin , die die Tu¬

gend vorstellt . in die Wochen gekommen sey.
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Als bey der zweyten Vorstellung dieser näm¬

lichen Oper der beste unter den schlechtem Sän¬

gern plötzlich krün ? wurde , mußte ein anderer

sehr geringer seine Rolle übernehmen , und wurde

wirklich ausgcpsiffen . Er sang immer fort , als

ihn aber das Parterre durch Stössen , Pfeiffen
und Klatschen nicht länger singen ließ , trat ex

ganz unerschrocken hervor , machte eine Verbeu¬

gung , und sagte : Mein Gott ! Ich weiß nicht ,
was Sie wollen , gnädiges Publikum . Wie kön¬

nen sie sich vorstellen , daß ich vor Zvo fl . die

ich jährlich bekomm « , eine Stimme für 2000 fl ,

haben soll ! Seyn Sie doch billig ! Alles rief :
bravo ! bravo ! Man vergaß über diesen Einfall
das geringe Talent des Sängers , und man fand

ihn sogar in gewissen Stücken des Beyfalls würdig -

74.

Ein schlechter Poet in England hatte einen
Lörd auf einen Band seiner Verse pränumeriren
lassen , und ihm solchen selbst überbracht . Einige
Wochen hernach traf der Lord den Poeten auf
iinem Spatziergange an , und sagte ihm : Mein

E »
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Herr ! ich habe Ihre Verse gelesen , aber ich

wollte Sie wohl bitten , lassen Sie künftig zu

Ihren Werken ein weicheres Papier nehmen ,

7Z-

Ein beliebter Dichter in L* war einst bey

einem Gastmahle , und kam bey Tische einem

sungen Doktor zur Rechten gegenüber zu sitzen ,

der, für seinen Witz eingenommen , jedem etwas an¬

hängen zu dürfen glaubte . Nachdem tapfer pokulirt .

Und das Blut bey allerseits Jnteressirten in Wal ?

lung gebracht wurde , fiel ' s dem jungen Doktor

ein » da eben das Gespräch von Dichtern war ,

den gegenüber sitzenden Dichter , von» Weine

schon genebelt , zu fragen : was für ein Unter¬

schied zwischen einem Narren und einem Dichtet

Mre ? Der Tisch , antwortete der Dichter .

76.

Ein hagerer , finsterer Mann von einer müh¬

samen Physionomie kam in einen Buchladen ,

und forderte eine Broschüre von einem berühm¬

ten Autor . Was kostet sie ? ' 7 kr . , antwortete

der eben gegenwärtige Prinzipal . Mit welchem

Gewissen , Herr ! sagte der schwarze Mann , köm
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nen Sie für z Bogen 17 ?r. fordern ? Es ist
doch nicht erlaubt , was ihr Buchhändler für
Wucher treibt ! Der Buchhändler antwortete ihm
ganz gelassen , daß in diesen drey Bögen gründ¬
liche Gelehrsamkeit , und die schönste Eloquenz
enthalten sey » und daß er darinnen unendlich
mehr Vergnügen , als in einem andern dicken

Buche finden würde : er glaube auch nicht schul¬
dig zu seyn , über das Verhältniß und die Be¬

rechnung zwischen ihm und dem Autor , der sich
seine Talente und Arbeit gut zahlen ließe , ihm
eine Rechnung vorzulegen ; es stünde auch in sei¬
nem Belieben , es liegen zu lasten . Der gewöhn¬
liche Vorwand , sagte ein daneben stehender Pfar¬
rer , der die nämliche Broschüre kaufte . Dem

Buchhändler verging über diese unverdienten Vor¬
würfe die Geduld , und langte den alten in

Schweinlederband gebundenen Juristen Schmalz -
derg hervor . Hier , Herr , haben Sie ein Werk

für den nämlichen Preis von 17 kr. das Ihnen
in manchen verwirrten Fällen einen Aufschluß
geben kann . Es wiegt «4 Pfund wenigstens ,
schon der Nahme des Autors stärkt Ihnen die

Brust , und wenn Sie ihn recht genüyt haben ,
können Sie mit dem Bande des Buches Ihre
gelben ledernen Hosen flicken lassen . Sie sehen,

daß ich billig bin . Der finstere Philosoph machte
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ein Gesicht wie Kaiser Nero . als er Vogelnester

ausnahm , legte sein Siebenzehnkreu-erstück hm ,

und schlich sich auf diese Ueberzeugung fort . Der

Pfarrer las es inzwischen beynahe durch » den

aber der Buchhändler unterbrach , und ihm sagte :

Von Euer Hochwürden wundert es mich nicht ,

wie Sie , als ein Pfarrer über den Preis der 3

Bögen starken Broschüre sich beschweren wollten ,

da ich Ihnen doch bey meiner Kopulation für

ro Zeilen , die Sie aus einem Buche herausla¬

sen , 6 st. bezahlen mußte . Ist das christlich ?

Ist das nicht ungleich theurer ? - Hier ist mem

Siebcnzehaer , lächelte der Pfarrer , und empfahl

sich.

77. -

Der berühmte Autor , Herr Johnson hatte

die Vollendung seines Werkes zum großen Miß¬

vergnügen des Verlegers , Andreas Müller , sehr

lange verzögert ; endlich erhielt er nach vielen

dringenden Erinnernngen das Manuskript , und

schickte dem Aickor das noch rückständige Hono -

rarium mit folgendem Billet : „ Andreas Müller

empfiehlt sich Herrn Johnson , überschickt ihm

hier das letzte Geld ; und dankt nun Gott , daß

er nichts mehr mit ihm zu thun hat . " — Herr

Johnson antwortete darauf : ,, Samuel Johnson



empfiehlt sich Herrn Andreas Müller wieder aufs

Beste , und freut sich, bey dieser Gelegenheit zu

erfahren , daß Andreas Müller im Stande ist ,

Gott für etwas zu danken . ' ?

78-

Kaiser Karl der Sechste besaß viele Ge-

schicklichkeit in der Musik , und spielte besinders

schön auf dem Flügel . Ein vornehmer Lvnkünst -

ler » vor dem er sich hören ließ » und der ihm

mit Bewunderung zugehört hakte, rüste vollEntr

zücken aus : Ewig schade , daß Euer Majestät

kein Virtuose geworden sind, Sie würden in der

ganzen Welt ihr Glück gemacht haben . Nu ,

nu , antwortete Karl , laß er das gut seyn , wir

sind ihm für seine grue Meynung obligirt , aber

mir stehen uns so besser.

79-

Man weiß oft nicht , mit wem man spricht .

So gings einem , jungen Manne in der Oper . —

Er gaffte auf dem Parterre mit seinem Fernglas «

in allen Logen , und wandte sich zu seinem Nach¬

barn , den er eben nicht kannte . Sehen sie doch

- as Affengesicht da , was für eine abscheuliche
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Kreatur , Und was sie sich obendrein einzubilden
scheint . Wer ist sie denn ? Kennen Sie sie nicht ?
L ja» sehr genau , es ist meine Schwester . Nein ,
Nicht die , sondern die jetzt eben in die Loge mit
der aussrrordentlichen Physionomie eintrat . Ganz
recht , die kenne ich noch genauer , es ist meine

Frau ! So . so , ich empfehle mich.

^ 60.

Ucsena ist ein kleines Städtchen in Italien .
Es hat so , wie alle wälschen Städte , ein Thea¬
ter . Der berühmte Bajatzo führte vor einiger
Zeit seine Truppen dahin . Er hatte bey den

Zwischenspielen zwo ziemlich gute Sängerinen .
Bey einer von den letzten Vorstellungen wurde
ein Herr zu Eeftna vom Mirite der zwo Aktri -

zen so gerührt , daß er nach geendigtem Schau¬
spiel einen gebratenen Kapaun zum Regal schickte.
Ueber der Theilung dieses Geschenks nun ent¬
stand ein lebhafter Streit . Die erste Aktrize xre «
tendirke die zwey Flügel , eine Keule , und die

zwo Flanken für sich, weil sie Primadonna wäre .
Die zwvte schrie hierüber wie eine Besessene ,

ckeüi' snim » Oel <?»pove . e cire cos »
»» nxiero ro ? — Die Theilung Pohlens erregte
bey weitem keinen solchen Lärm . Von Worten
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kanrs zur Thätigkeit . Ueber dem Geräusche lief
ein Akteur , der in eben demselben Quartier wohn¬
te , herzu , und brachte die zwo Heldinnen aus¬
einander . Man beschloß die Sache vor den Au¬
ditor zu bringen , und gerichtlich entscheiden zu
lassen , wie der Kapaun getheilt werden soll. Da

dieser das 6 - rpux ckelicli war , so holte ihn ein

Gerichtsdiener aus dem Quartier der Aktrizen ,
und deponirte ihn in der Amtsstube . Hierauf

schritt der Auditor zur Information . Er aernahm

jede Parthey , alsdann protokollirte er die Be¬

schwerden .

Dir erste Donna behauptete , daß ihr die

zwey Flügel , eine Keule , nebst den Flanken vom

Kapaun zukamen , weil die Arie » welche d«S

Publikum eigentlich scharmirte , in ihrer Partie

enthalten wäre . Und ich , sagte die andere Don¬

na , prätendier den ganzen Kapaun , weil ich eine

Neapolitanerin bin , und weil es mein Menuet

vom Lassrne ist , welches den 8i §nor Lp- rnäi -
tvre bezaubert hat . Der Richter war lang in

Verlegenheit . Niemals war ihm ein so ver¬
wickelter Fall vorgekommen . Nach tiefer Ueber -

legung entschied er , daß der Kapaun vom Ge¬

richtsschreiber in zwo Halsten zerlegt , und als¬
dann von den beyden Klägerinnen darvm geloset '
werden solle. — Allein daS Urtheil kam zu spät .
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Der Auditor hatte zween Knaben , zween der

nnrthwilligsten Schalke von der Welt . Sie hatten

den Kapaun , welcher , ohne gehüttct zu werden ,

auf einem Tische in der Kanzley stand , ausge¬

wittert , sogleich waren sie mit ihren Slilletcn

darüber her , und er war schon bis zur Hälfte

verschwunden , als das Endurtheil in der Kanz¬

ley ankam . — Nun war der Fall nicht mehr

da , den Kapaun legaliter zu zerlegen , der Au¬

ditor offerirte also den Ueberrest für seine Spor -

teln anzunehmen .

»i .

Ein deutscher Schauspieler , der im geadel¬

ten Kaufmann die Hauptrolle mit Einsicht und

Kunst spielte , wurde , weil von seinen Mitkolle -

gcn eine Cabale wider ihn schon angelegt war ,

bey jedem Abgänge ausgepsiffen . Er ertrug das

mit großer Geduld , bis die Szene kommt , wo

er mit seinem Haushofmeister zankt . Da er eben

abgehen wollte , und wieder ganz abscheulich ge¬

pfiffen wurde , drehte er sich plötzlich um , faßte

den Haushofmeister bey der Brust , und rief r

Ha ! Schurke , ruhig kannst du im ganzen Hause

pfciffen hören , und denkest an nichts ? Sorgst

für kein Rattenpulver ? — Und eilte davon .
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Dieser drolligke Einfall , der eine so anschauend «

Verachtung der wider ihn erregten Cabale an¬

zeigte , erweckte ein großes Gelächter - und machte

dem Pfeifsen ein Ende .

8- .

Als Molliere gestorben war , waren alle

Poeten in Pewegung , und verfertigten Grad -

schriften auf ihn . Einer von ihnen überreichte

die seinige den Prinzen von Eonäa . Ich danke

Ihnen , mein Herr , sagte der Prinz , aber ich

wünschte . Molliere hätte mir ihre Grabschrift

Überreicht .

Einen Schauspieler , der nichts als tragllche

Rollen , und zwar ohne allem Beyfalle spielte ,

übereilte einst , als er nach gcendigtem Stück nach

seiner Wohnung gehen wollte , der Tod so plötz¬

lich , daß er in einer Stunde gesund und todt

war . Auf diesen machte einer unserer besten

Schriftsteller folgende Grabschrift :

Hier ruht der Schauspieler N. 5b.

Der oft zum Schein vor unfern Augen starb .

Und Geld damit , nur Beyfall nicht erwarb .
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Doch hat er sich, als er im Ernste nun gestorben ,
Statt Geld zum erstenmal , den Beyfall hier

erworben .

84-

Boißi , der Verfasser von einigen in Paris
mit Beyfall aufgenommenen drammatischen Stä¬
rken , war in sehr kümmerliche Umstände gera¬
then , nachdem er einige Zeit von der Schau¬
buhne gelebt hakte . Er hatte eine Frau , und
ein Kind , dieses machte seine äußerste Dürftig »
keit noch unerträglicher , und da er nicht so nie¬
derträchtig sevn konnte , zu betteln , so hielt er
den Lvd für das einzige Mittel . sich zu retten .
Er beredete nicht allein seine Frau , ihm Gesell¬
schaft zu leisten , sondern er wollte nicht einmal
seinen Sohn . ein Kind von fünf Jahren , der
Barmherzigkett der Welt überlassen , in welcher
«r so wenig gefunden hatte . Es ward das Ver¬
hungern erwählt , nicht sowohl , weil dieses die
natürlichste Folge von ihrem Zustand war , son¬
dern vielmehr » weil es sie einer Gewaltthätigkeit
überhob , die weder Boißi noch seine Frau ge¬
geneinander auszuüben Muth genug hatten . Sie
entschlossen sich also in der Einsamkeit ihres Zim¬
mers die Ankunft ihres Brfreyers , unter der
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grimmigen Gestalt des Hungers , zu erwarten .

Sie fingen demnach an , und fuhren muthig

fort , ihren Anschlag auszuführen . Wenn jemand

von vhngefähr an ihr Zimmer kam , und solches

verschlossen fand , glaubte man , es wäre nie¬

mand zu Hause . Sie hatten also alle die Zeit -
die sie nur wünschen konnten , ihren Anschlag zu
vollenden . Was kann aber einen wahren Freund

hintergehen ? Sie hatten einen , der nicht viel

mehrmals sie selbst im Vermögen hatte , und

dem sie deshalb auch niemals ihre äußerste Noth

geklagt hatten . Dieser Freund kam an ihr Zim¬

mer , und da er es verschlossen fand , glaubte er

anfangs Boißi wäre ausgegangen » oder vielleicht

gar ausgezogen . Bey weiterem Nachdenken aber ,

oder aus einem inneren Triebe der Freundschaft ,

fing er gleichfalls an zu befürchten » es müßte
mit seinem Freunde nicht recht zugehen , daß er

ihn niemals zu Hause antreffen könnte . In die¬

ser Vermuthung ging er wieder nach des Boißi

Zimmer , und weil ihn entweder einiges Geräusch
darinn verrieth , daß sein Freund zu Hause seyn

müßte , oder auch , weil er etwas von der Sache

zu argwohnen anfing , so ließ er die Thüre auf¬

schlagen . Es war bereits der dritte Tag , daß

Boißi und seine Frau keine Nahrung zu sich ge¬

nommen hatten , so, daß sie schon auf dem Wege
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zu ihrer vermeinten Errettung waren . Der Freund

fand bey seinem Eintritt in die Stube ein rüh¬

rendes Schauspiel . Boißi und seine Frau hat¬

ten weiter seineAugen - als für einander ; sie

saßen auf zwey Stühlen , und hatten ihre Hände

in einander geschlagen . Ihre Blicke waren nie¬

dergeschlagen , und es ließ sich darinn eine Art

von einem traurigen Mitleiden in Ansehung des

Kindes lesen , welches an den Knieen der Mut -

tter hing , und um Nahrung zu flehen schien .

Dieses Elend verdroß den Freund nicht weniger ,

als es ihn betrübte . Seine erste Sorgfalt war ,

den Boißi und seine Frau zu vermögen , daß sie

seinen Beystand annähmen , worinn er keine kleine

Schwierigkeit fand . Er ergriff aber gleich das

rechte Mittel , sie wieder mit dem Leben zu ver¬

söhnen , indem er das Kind mit zu seiner Für¬

sprache anwendete . Die Natur redete hier nicht

vergebens das Wort . Det Wund brachte ihnen

hierauf sogleich Speise und Hcrzstäxkung mit der

gehörigen Vorsicht bey ; er verließ sie auch nicht

eher , als bis er g < . hm hatte , daß sie auf dem

Wege waren , das Leben wieder zu erlangen -

und er gab ihnen alles , was er geben konnte. '

Diese Geschichte gelangte noch denselben Tag

«ach Versailles zur Marquisin von Pompadour

sit schickte ihm nicht allein den Augenblrck hust -
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dcrt Lvuisdor , sondern sie verschaffte ihm eine .

damals eben ledige Stelle von einem beträchtli¬

chen Einkommen , nebst einem Fahrgelde für seine

Frau und Kind , im Falle sie ihn überlebten .

85.

Ein lustiger Kopf , der sich in der Komödie

bey der ersten Vorstellung eines neuen Stückes

befand , klatschte und schrie , als ob er bersten
wollte : ach ! das ist ja gar erbärmlich schlecht !
Die neben ihm standen , und dieses Verfahren

für seltsam hielten , fragten ihn , warum er denn

das Stück für schlecht ausschrie , da er doch

demselben zu gleicher Zeit mit der Hand Bey¬

fall gäbe ? Ich bin » sagte er , in einem Billet

ersucht worden , zu applaudiren , ich habe es ver¬

sprochen , und halte mein Wort , ich liebe aber

Such die Wahrheit .

86.

Ein Mann ward gefragt , ob er mit in das

Schauspielhaus gehen , und die eifersüchtige Frau

sehen wollte ? Er antwortete : „ Das habe ich

nicht nöthig , denn ich habe das Original zu

Hause .
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ZS

Anost , der italienische Dichter hatte sich zu
Ferrara ein Haus gebauet , welches insgemein
der L ei war , wo er dichtete und schrieb ; dieses

Haus war klein und ohne Pracht , Man fragte
ihn , warum es nicht prächtiger wäre . da er in

seinem Nolande so viel prächtige Palläsic , schöns

Saulengänge , und angenehme Fontsinen beschrie¬
ben habe ; er gab zur Antwort : man kann leich¬
ter Wörter als Steint zusammen bringen .

88-

Ein Schauspieler wollte sich vieler Schulden

wegen ersäufen . Er ging deswegen nach dem

Wasser , weil es aber im Winter , und der Fluß

zugefroren war , so stand er auf der Brücke , und

saye immer mit starren Blicken hinunter . Die

Schildwache fragte ihn endlich , was er wolle ?

Ich will mich ersäufen , antwortete er. Der

Soldat versetzte » er sähe ja wohl , daß das itzt

nicht anginge , und es würde auch noch wohl

ziemlich lange dauern , ehe das Wasser aufginge .
Das thut nichts , erwiederte der Schauspieler ,

ich soll auch erst in vier Wochen bezahlen .

SS'
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89,

Skuderi und seine Schwester kehrten auf der

Reise in einem Wirthshaus ein , und beyde soll¬
ten in einem Zimmer schlafen . Mademoiselle
Skuderi war damals eben mit dem Trauerspiel
Cyrus beschäftiget , und ihr Bruder fiel beym
Schlafengehen auf die Frage , was sie zuletzt
mit dem Masald anfangen wollte , der eine Haupt¬
rolle in diesem Stücke hat . Nach langem Strei¬

ten wurden sie einig , daß er sollte ermordet wer¬
den. Dieß hörten einige Kaufleute , die in der

Nebcnsiube schliefen , und hielten es für ihre
Schuldigkeit , dis Obrigkeit davon zu benachrich¬
tigen , daß in dem WirthShause ein Paar Per¬
sonen lvgirten , die mit dem Morde einer vorneh¬
men Person , vielleicht gar eines Prinzen , um¬
gingen . Man zog hierauf beyde in Verhaft «
und sie hatten viele Mühe , sich zu rechtfertigen ,

90.

Düfresny , ein Dichter zur Zeit Ludwigs
des Vierzehnten , empfieng zwar von dem Könige
viele Wohlthaten , lebte aber doch beständig in
sehr kümmerlichen Umständen . Nach des Königs
Tode wollte der Regent , der Herzog von Orleans »
ihm gern geholfen wissen . Düfresny erfuhr ßs »

diuekd, f. Schaust ?, K
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und kam bey dem Herzoge schriftlich ein . „ Dü -

fresny bittet Euer königl . Hoheit , ihn in seiner

bisherigen Armuth zu lassen , weil er ein Denk ?

mal von dem Zustande zu bleiben wünscht , wo¬

rinn steh Frankreich vor DcroRegentschaftbefand . "

Der Herzog schrieb unter die Bittschrift : „Ist

gänzlich abgeschlagen . "

hi .

Ein Gelegevheitsdichtcr brachte einer Dame

eÄr Gedicht über das Absterben ihres seligen

Mannes . Ich habe immer etwas von ihrer Ar¬

beit zu lesen gewünscht , sagte Sie , und nun ist

mein Wunsch erfüllt , ohne daß ich es dachte .

92.

Meine Verse kosten mich wenig , sagte ein

Dichter . So kosten Sie dieselben gerade so viel /

als sie werth sind , antwortete ein Anderer .

93'

Ein vornehmer Engländer traf auf feinen

Reisen einen italienischen Musikus an , den er

zu sich nahm , und ihn zuletzt >0 lieb gewann .
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daß er ihn als einen Freund , und Gesellschafter ,
ja völlig als einen Bruder hielt , der mit allen
seinen Gütern so gut schalten und walten konnte ,
als er selbst. Er hatte ihn mit sich nach Eng¬
land auf seine Güter genommen , und schon lange
allen seinen Bekannten von dem großen Vergnü¬
gen seines musikalischen Freundes erzählt , und
versprochen , sie denselben nächstens hören zu lassen .
In dieser Absicht bat er eine große Gesellschaft ,
zusammen , und verlangte nun von feinem Mu¬
sikus , sich hören zu lassen , allein der Italiener
weigerte sich aus einem eigensinnigen Stolze , die
freundliche Bitte seines Wohlthäters zu erfüllen ,
und das Instrument in die Hand zu nehmen .
Die Neugierde der Gesellschaft blieb also unbe¬
friedigt , und der Engländer , der seinen Schluß
schon gefaßt halte , verbarg den Verdruß , den
ihm das Äezeigen seines Musikus verursachte ,
so gut als möglich . Des andern Tages befahl
er die Pferde zu satteln , und . sagte zu dem Mu¬
sikus : Wir wollen ein wenig ausreiten . Als sie
hinauskamen , fanden sie die Pferde , aber auch
zugleich die Geige des Virtuosen . Hier sagte
der Herr , du wolltest gestern meinen Freunden
nichts vorspielen , jetzt spiele den Pferden vor ,
oder ich werde dich durch die Stallknechte derbe
abprugeln lassen . Der Italiener sah wohl , daß

F 2
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es Ernst war , nahm die Geige , und Hielte § und

damit hatte er seinen Abschied .

94-

Man sprach an der Tafel des Churfürsten

von Sachsen von Laubmanns Gcschicklichkeit ,

aus dem Stegreife Verse zu machen , und es

warf jemand die Arage auf , ob er auch wohl

in der Angst dazu geschickt seyn würde . Das

wollen wir bald sehen , sagte der Churfürst , ich

will ihn rufen lassen , und ein Paar von meinen

Kammerjunkern sollen ihn verlarvt n»r blossen

Degen überfallen , und ihm nur unter der ein¬

zigen Bedingung das Leben zu schenken verspre¬

chen, wenn er sogleich auf der Stelle einen Vers

machen könne . Dieß geschah , Taubmann wurde

überfallen , fing an zu bitten , und man forderte

ihn mitten in der Angst auf , Verse zu machen .

Er verrichtete dieses auf folgende Art :

O Gott , du aller Menschen Richter ,

Der du kennst alle verlarvte Gesichter ,

Lehre mich doch durch den Nahmen dein .

Erkennen , was das für ein Paar Schelme

seyn.



r

(Ls schrieb jemand eine Komödie unter dem
Titel : Der gelehrte Narr , die bep der ersten Auf¬
führung ausgepfiffen wurde . Ich wundere mich
darüber nicht , sagte ein witziger Kopf , der den

Verfasser kannte , man pflegt niemand weniger
zutreffen , alö sich selbst.

96.

Es sind Narren , sagte einst ein schlechter
Dichter , die meine Verse verachten . Einer der

Gegenwärtigen antwortete ihm aus den Sprüchen
Salomonis : Der Narren ist eine unendliche Zahl .

97.

Da einst Manuel DuSmenil , als Kleopatra »
im fünften Akte der T^ dopüne , wenn sie die

schrecklichsten Verwünschungen ausgestossen , u: ld
nun in der Raserey den Geist aufgeben will , die

abscheulichen Worte hersagte :

lke mruckiroir ! s Oieux , 5' sir me rLNeioient
Is jour .

Ich würde den Göttern fluchen , wenn sse mir

das Leben wiedergäben ;
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bekam sie von einem Offizier , der auf dem Thea¬
ter hinter ihr stand , einen derben Faustschlag ,
rvobey er ausrief : Geh zu allen Teufeln , du

Bestie ! — Das Schauspiel und die Aktrizc wur¬
den gestört ; aber nach geendigtem Stück bedankte

sich die letzte auf das verbindlichste für diesen

Schlag , als für das schmeichelhafteste Lob, das

man ihr in so einer Rolle nur geben konnte .

98.

Ich weiß gar nicht , sagte einst ein englischer
Dichter zu einem Journalisten , warum ihr Her¬
ren gegen uns arme Autoren so groß thut . Wißt
ihr , wie ihr mir vorkommt ? Gerade wie die

Diebe , die , wenn sie sollen gehangen werden ,
lieber selbst Henkersknechte werden ,

99,

Linier - sah den Patrü und den Chapelain

mit einander spatziren gehen . Da , meine Her¬

ren ! sagte er zu seiner Gesellschaft , da sehen
Sie zu gleicher Zeit einen armseligen und einen

'
armen Lichter .
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»00.

Au einer Oper brachte matt Lully einen

Prolog , den er in Musik setzen sollte . Der Ueber-

bringer , der wahrscheinlicher Weise selbst der

Verfasser war , bat ihn , daß er ihn in seiner

Gegenwart durchsehen , und wenn er etwa noch

Kleinigkeiten auszusetzen fände , sie anzeigen möch¬

te. Ich finde in der That , sagte Lulli , da er

zu Ende war , nu ; eine einzige Kleinigkeit zu

erinnern ; es ist in dem ganzen Werkchen nur

Zin Buchstabe zu viel . Sehen Sie mein Herr ?

Hier , wo es heißte ün äu proloxe , sollte eS

heißen ; ii ttu xrnloze .

- or .

Zm Schauspielhaus stimmten die Musikam

ten im Orchester ; der erste Violinist « war mit

seinem Instrumente einen völligen halben Ton

höher , als d-e andern , glaubte , nun aber vortreff¬

lich gestimmt zu haben , und legte schon seine

Violine hin . Ein Musikverständiger unter den

Zuschauern , der gerade hinter ihm stand , und

den ganzen Abend durch nicht die Ohrenquaal

aushalten wollte , klopfte ihn auf die Schulter ,

und sagte-. Mein Herr , Sie stehen viel zu hoch '
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Allein der Mensch war so unerfahren in seiner

Kunstsprache als in seiner Kunst , er antwortete :

Sobald das Stück angeht , setz' ich mich , und

dann können sie vollkommen über mich tvegschen .

102.

Als der Dichter Zachariä sich zuletzt eine

Kutsche anschaffte , anderen Thüren er sein Z

hatte mahlen lassen - und häufig damit ' herum¬

fuhr , so kam es einigen unschicklich vor , daß

bey so vornehmer Kutsche keine Bedienten hinten

stunden . Im Gegentheil wäre das sehr unschick¬

lich , sagte Lessing , denn seht doch nur , da steht

ja Z , und hinter Z muß niemals etwas folgen .

,0z .

In einer deutschen Stadt , wo sich das deut¬

sche Schauspiel zum erstenmal hiü verirrt hatte ,

würde die Jagd auf den andern Tag angekündet .
Sind die Leute toll ? fragte ein Bürgermeister ,

wo wollen sie mit den vielen Hunden und Pfer¬

den hin ?
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'
i64 -

Ein Dichter , oder vielmehr ein armer Srüm -

xer , der sich dafür auSgab , überreichte dem vo¬

rigen Pabst ein Sankt . Der Pabsi las es gleich

durch , und ließ es den Dichter gleich bey der

dritten S r phe merken , daß sie einige Silben zu

wenig habe ; der aber , ohne aus der Fassung zu
kommen , antwortete : Das mag wohl seyn » aber

haben Euer Heiligkeit nur die Gnade weiter zu

lesen , so werden Sie wieder auf welche stvssek .
die deren zu viel haben ; es geht eins ins andre .

' 0Z-

Ein vornehmer Herr wollte gern den berühm¬

ten Poeten und Komödienschreiber Ben Johnson

kennen lernen , und ließ ihn zu Gasie bitten .

Ben ging hin , da er aber ziemlich schlechte Klei «

düng anhatte , wollte ihn der Pförtner nicht mel¬

den , sondern wieß ihn mit groben Worten ab ,

welche der Poet erwiederte . Der Herr kam dazu ,
und da er hörce , daß sich einer mit dem Pfört¬

ner zankte , fragte er, waS das sey ? Der Pyet
trat hervor , und sagte , daß ihn Jhro Gnaden

. zur Tafel genöthigt hatten . Euch Freund ? tÄf

der Herr » wer seyd ihr ? Ich bin der Poet Ben
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Johnson . Ey , das kann nicht seyn , sagte der

Lord , denn ihr seht aus , als wenn ihr nicht
einmal Bo zu einer Gans sagen könntet . Bo !

rief Ben Johnson .

106.

Ein Autor laS seinem Freunde , der ein Kam -

inergerichttzrath zu Wetzlar war , ein neues Schau¬
spiel vor , und beym dritten Akt fragte er ihn
um seine Meinung . Dieser sagte : daß bis dahin

schon eine so große Verwickelung herrsche , daß
er nicht einsähe , wie er sie in den folgenden Ak¬

ten würde steigen lasten können . O, versetzte
der Autor , sorgen Sie nur nicht dafür , denn
im vierten Akt bekommt mein Held ebnen Prozeß
beym Reichskammergericht .

1O7.

Ein Thsakerdichterschreiber hatte ein Stück

verfertiget , welches bey der ersten Vorstellung

mrsgevftffen ward . Nachdem er sich ein wenig

besonnen hatte , ging er zu der Aktrize , welche
die Hauptrolle darin » gespielt hatte , und sagte
ru ihr , daß das Publikum nicht allzeit gerecht
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sey ; daß übrigens seine Freunde ih-n nicht hat¬
ten so treiben sollen , und daß die Frueyt noch
nicht reif gewesen sey. O » reif oder nicht reif .
antwortete die Aktrize , sie ist nun einmal abge¬
fallen .

' stS.

Der Herr Glaubier in Paris verfertigte 175z
ein Schauspiel , welches bey -der ersten Vorstel¬
lung mißfiel . Ein Freund fragte ihn , warum
er es gemacht habe , baß sein Stück auf die Bühne
gekommen wäre ? Er antwortete : Paris hat mir

schon lange im Einzeln verdnißliche lange Weile

gemacht , ich habe also die Gelegenheit erwählte
um es zu versammeln , und es ihm im Ganzen
wieder zu geben .

iny .

Dem Antigonus gab ein Dichter in feinen
Werken den Beynahmen des Göttlichen . Dieser

Prinz sagte daher : Mein Kammerdiener weiß
das Gegentheil .
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110.

Zwey MannSpcrsonen geriethen in demKo -

«rödienhause mit einander in Streit . Schurke !

sagte der eine , wenn du hinauskommst , so werde

ich dir durch meine Leute hundert Stockschläge
geben lassen . Ich bin kein großer Herr , ant ,
wertete der andere mit einer tiefen Verbeugung ,
und habe keine Bedielten , aber wenn es ihnen

gefällig ist , mit mir hinauszukommen , so werde

ich die Ehre haben , ihnen selbst so viel Prügel

zuzustellen .

mi .

Die Schauspieler kündigten zu Bremen die

große Batterie an » unter dem Titel : Der grau -
sMne Herr Fähnrich , oder die große Batterie

von hundert Kanonen . Am folgenden Tage schickte
eine alte Dame zum Direktor , und ließ sich er¬

kundigen , ob die Kanonen alle abgeschossen wür¬
den , und ob auch keine Feuersgefahr dabey zu
besorgen sey.

112 .

Haben Sie gestern Lolly gehört ? Nein ! O

Schädel er hat wohl über eine halbe Stunde
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in einem fort phantasirt . Das ist sonderbar ,

erwiederte jener , als ich ihn vorgestern sah, war

er noch ganz vernünftig . Diesen Lolly ließ ein.

Fürst ersuchen , Abends in einer Akademie bey

ihm nur zu phankasiren , wofür er ihm 6 Dukaten

anbiethe . Sagen Sie dem Fürsten , antwortete

Lolly , der Fürst phantasirt schon von sich selbst

phne mich.

HZ,

Ein Komödiant , der in einer Stadt , W»

man Sonntags keine Komödie spielte , am Sonn »

abend abkündigen wollte , sagte aus Versehen :

„ Morgen werden wir " — Hier unterbrach ihn

eine Stimme aus dem Parterre , welche rief :

Morgen ist Sonntag ! „ Das weiß ich sehr wohl ,

erwiederte daher der Komödiant , morgen werden

wir daher sämmtlich in die Kirche gehen , und

eine Predigt anhören ; übermorgen aber werden

wir allhier daS Lustspiel N. N. aufführen , und

zwar zum Besten der Schauspielerinn N. N. "

114.

Ein Schauspieler lieh in seiner Molle in Ge¬

schwind eh' es jemand erführt , von eimm Bün
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aer einige Kleidungsstücke , und gab. ihm dafür
ein Einlaßbillet , auf welchem , weil fein gedruck¬
tes vc- rhanden war , geschrieben stand : Zweyter
Platz . Geschwind eh' es jemand erfahrt . N. N.

( des Bürgers Nahmen . ) Den andern Tag fragte
der Schauspieler den Bürgersmann , wie ihm
die Kcmöd ' e gefallen habe ? Ich bin nicht da¬
rin » gewesen ! Warum nicht ? Ach, sagte jener ,
wenn ich nicht vor aller Leuten Augen hinein
gehen kann , geschwind , eh' es jemand erfährt ,
wag ich mich nicht cinschlcichcn .

lig .

Zwey englische Schauspieler von Corvenkr

garden wetteten , wer von ihnen den Vorzug irn

Singen hätte ? und setzten D. Arne zum Schied . . ,
richter . Der Tag war anberaumt , die Partheyen
erschienen , und thaten sich alle Mühe , ihre G>-

schicklichkcit zu zeigen . Als sie fertig waren .
sagte Arne zum Ersten : „ Wahrhaftig ) Sie sind
der schlechteste Sänger , den ich in meinem Le¬
ben gehört habe . " Das dacht ich wohl , sagte
der Andere , daß ich gewinnen würde . „ Einen
Augenblick Geduld , rief Arne , Ihnen hab ich
auch etwas zu sagen : bey meiner Ehre , Sie
können gar nicht singen . "
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9S

Als der Schauspieler Ouin eines Tags über

sein anwachsendes Alter klagte , ward er von e ncm

frechen jungen Kerl gefragt , was er wohl dar

rum geben würde , so jung , als er , zu sepn ?

„ Nun , antwortete Quin , ich wollte dafür es wir

sogar gefallen lassen » eben so närrisch zu seyn . "

117.

Ein Schauspieler , der die Rolle des Königs

im Hamlet sehr schlecht mcmorirt hatte , sagte

zum Hofmann in der Angst : Güldenstirn ! Gul¬

denstirn ! daß nur der Vater nichts erfahrt . —

Seyen Euer Majestät deswegen außer Sorgen ,

extemporste dieser dagegen , der ist schon im drit¬

ten Akt todt gestochen ,

rig .

Ein Schriftsteller , dessen erstes dramatisches

Werk gefallen hatte , verfertigte ein zweytes , das

ausgepfiffen ward . Ha ! rief er Jnngrimms , nun

seh ich , daß das Publikum aus lauter Ignoran¬

ten und geschmacklosen Geschöpfen besteht . Gantz

recht , antwortete ihm ein Anderer , aber sehen

Sie das itzt erst ? Ich merkte es gleich bey

Ihrem ersten Stücke ,
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1ist .

Ein schlechter Schauspieler ward , murr Rolle

«ach , unser vielen Seichen und Hieben umge¬

bracht . „ Der stirbt eines Übeln Todes , " sagte

Einer . , ?<r hat a' . ; ch/sch!echr gelebt, " erwiedert ?

der Anden .

rao .

Ein deutscher Schauspieler bekam in einem

Trauerspiel die Rolle , die dieses Schauspiel zur

Tragödie machte ; er ward , wie sichs gebührt ,

im fünften Akt todt gestochen , und fiel mit al¬

lem möglichen Anstand die Lange nach hin . Al»

lein da sich sein Geldbeutel in sehr elendem Zu¬

stande befand , und dieses einen Einfluß auf seius

ganze Kleidung gehabt hatte , so war er gelun¬

gen gewesen , eine Lücke in seiner Schuhsohle

durch ein Kartenblatt zu stopfen , so daß in sei¬

ner jetzigen Lage das ganze Parterre den Anblick

des Pickbüben vor sich hatte . DaS Gelächter ,

das darüber entstand , und das Rufen ? Pickbube l

erweckte den Todten ; er sprang auf , und flüch¬
tete sich -n die Kouliffen .

i


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96

